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Widerstand Tschungkings bröckelt ab
Wieder 70000 Mann übergelaufen — „Tsehungking -China ist schwer krank "

Ein aufsehenerregender Bericht aus Washington

T o k i o , 18. Mai
Das kaiserliche Hauptquartier gab am

Montag nachstehenden Bericht heraus :
General Fang Ping Haun , der Ober¬
befehlshaber der 24. Armeegruppe , der
einzigen Armee anter der direkten
Kontrolle Tschiangkaischeks in Nord -
ebina , hat sich zusammen mit seinen
70000 Mann (einschließlich der Streit¬
kräfte unter dem Befehl des Generals
San Tienying ) , die den nutzlosen
Widerstand an den Grenzen der Pro¬
vinzen Honan und Schansi fortgesetzt
hatten , ergeben . Sie sind von dem Re¬
gime Tschiangkaischeks abgefallen und
haben der Nationalregierung von China
Treue geschworen , um für den Aufbau
einer neuen Ordnung in Großostasien
mitzuwirken.

Der schweizerische Journalist Boss¬
hardt , ein guter Kenner Ostasiens , der
sich zur Zeit in Washington aufhält , be¬
schäftigt sich in einem längeren Artikel
mit der Lage Tschungking - Chinas , die
er auf Grund der letzten Berichte als
noch viel schlechter bezeichnet , als man
gemeinhin annehme . Die Tschungking -
Chinesen seien heute , militärisch ge¬
sehen , in einer völlig hoffnungslosen
Lage.

Bosshardt zitiert einen Bericht der
»Times News Magazine « , der ein über¬
aus düsteres Bild der Verhältnisse in
bmerchina gibt . In dem Bericht heißt
es n. a. : Die Hauptstadt von Tschung -
king-China ist heute nur noch ein dü¬
steres Kriegslager , dessen Bevölkerung
sich allmählich daran gewöhnt , den
Kriegsverhältnissen untätig zuzu¬
schauen . Nach sechs schweren Kriegs¬
jahren ist China militärisch und infolge
der Blockade auch wirtschaftlich
schwächer als je . Die Inflation ist
schlimmer als in der berüchtigten
Epoche der Dynastie Sung im 12 . Jahr¬
hundert , als kurz vor dem Einbruch von

Dschingis -Khan die Preise der Waren
von Morgen bis zum Abend schwankten .
Unterernährung und Hunger untergraben
allmählich die Kraft der Armee , vor
allem aber auch der Intellektuellen .
Das trifft am schwersten die jüngeren
Beamte » ,- von deren Führung die Zu¬
kunft Chinas im weiten Umfange ab¬
hängt .

Die immer noch unzureichende Zu¬
fuhr von Kriegsmaterial aus Amerika ,
und die anhaltende Verzögerung einer
Wiedereroberung der Burmastraße ha¬
ben unter dem chinesischen Volk immer
mehr ein Gefühl der Vernachlässigung
hervorgerufen . Der Verkehr im Innern
ist fast völlig zum Stillstand ge¬
kommen . Es gibt keine Eisenbahn und
keine Autotransporte mehr . In
Tschungking selber fährt noch eine ein¬
zige Autobuslinie , deren schwer abge¬
nutzte Wagen mit Alkohol betrieben
werden . Sonst sind die Rikschas das
einzige Beförderungsmittel . Dadurch ist
auch der Warenaustausch fast völlig
zum Stillstand gekommen . Der Waren¬
mangel hat zu einer schweren Inflation
geführt . Die dauernde Unterernährung ,
unter der die meisten Bewohner der
Kriegshauptstadt leiden , der Mangel an
fast allen Dingen des täglichen Bedarfs ,

die Enttäuschung über den schleppen¬
den Verlauf des Krieges . Müdigkeit
und Heimweh haben das chinesische
Volk demoralisiert . Tschungking -
Chinä ist schwer krank .

Bossh 'ardt kommt dann auf {las Er¬
gebnis der Amerikareise von Frau
Tschiangkaischek zu sprechen , die er,
soweit materielle Hilfe in Frage kommt ,
als gleich Null bezeichnen muß . Die
kluge und geistvolle Frau habe persön¬
lich Triumphe gefeiert und sei überall
begeistert aufgenommen worden , wenn
man auch in Washington keineswegs
über ihre manchmal ziemlich spitzen Be¬
merkungen restlos erfreut war . Die
amerikanische Presse hat ihr, wie man
in Washington ausrechnete , nicht weni¬
ger als 1800 Leitartikel gewidmet , von
denen 99 v . H . der Sache Tschungking-
chinas förderlich gewesen seien . Ein
Mitglied des Repräsentantenhauses
hatte sogar versucht , Fran Tschiangkai¬
schek zur Präsidentin der kommenden
Friedenskonferenz vorzuschlagen . Aber
von irgendeiner Verstärkung der Ma¬
teriallieferung an Tschungking war nie
die Rede . Man überschüttete Frau
Tschiangkaischek mit Blumen und Lob¬
sprüchen und überließ ihr mißleitetes
Volk dem Hunger und dem Elend.

Neue Truppenlandungen der Amerikaner auf Attu
Die ersten Angriffswellen von den Japanern auf die Küste zurückgeworfen

Tokio , 18 . Mai
Nach der amtlichen Bekanntmachung

vom 14. Mai wurden Montag nachmittag
durch den Sprecher des Armee -Presse¬
büros Generalmajor Yahagi weitere Ein-
zeiheiten über die Landung der Nord¬
amerikaner auf der von den «Japanern
besetzten Aleuteninseln Attu bekanntge¬
geben . Danach seien die USA .- Streit -
kräfte am 12 . Mai an der Südküste der

USA-Geständnisse zum U-Boot -Krieg
Admiral Horn verlangt eine neue Taktik und Strategie

Genf , 18 . Mai
Der Haushaltsausschuß des Re¬

präsentantenhauses in Washington ge¬
nehmigte am Freitag die neue Flotten¬
vorlage , die sich im ganzen auf rund
29 Milliarden Dollar beläuft . Natürlich
haben die Beratungen im Parlament der
USA .-Presse Anlaß gegeben , von neuem
die Trommel zu rühren für die absolute
Hegemonie der USA .-FIotte in den
»sieben Weltmeeren « , wie dies ja nicht
nur von Marineminister Knox , sondern
auch von Roosevelt selbst in Aussicht
gestellt wurde . Von größerem Interesse
als diese wahnwitzigen Weltherrschafts¬
pläne , welche man in Washington auch
zur See verfolgt , sind aber einige Teil¬
geständnisse , weiche während dieser Be¬
ratungen seitens sachverständiger Per¬
sönlichkeiten gefallen sind , vor allem
die Aussagen des Vizechefs der USA,-
Flottenoperationen , Admiral Horn.

Dieser mußte zugeben , daß die bis¬
herige Strategie und Taktik der USA .-
Flotte sich nicht immer in zufrieden¬
stellenderweise bewährt haben . Die
Methoden müßten geändert werden , vor
allem die Zusammensetzung der Flotte .
Den Mittelpunkt der sogenannten An¬
griffsflotte müßten von nun an Flug¬
zeugträger bilden . Es sei kaum anzu¬
nehmen , daß » eine Seeschlacht , in der
Schlachtschiffe gegen Schlachtschiffe ,
Flotte gegen Flotte kämpfen , im Bild
der künftigen Seekriegführung noch
Platz habe « . Diese Erkfärungen von
Admiral Horn lassen deutlich darauf
schließen , daß im Pazifik nicht alles
nach dem Wunsche Washingtons gegan¬
gen ist . Zum Schluß wurde Horn im
Ausschuß aufgefordert . Stellung zur
Lage des U-Boot -Krieges zu geben . Die
Antwort Admiral Horns auf diese pein¬
liche Frage bestätigt im großen und
ganzen , was man bereits darüber wußte ,
denn Horn mußte zugeben , daß der
Plan der Marine zu Offensivoperationen
durch den »kritischen Mangel « an Ge¬
leitschiffen eine Beschränkung erfahren
habe . Die Lage im U - Boot -
Krieg sei ernst , so mußte Horn
■wörtlich feststellen , und werde minde¬
stens dieses ganze Jahr hindurch noch

ernst bleiben , weil noch nicht die
Geleitschiffe in genügend großer Zahl
produziert werden konnten . Die Lage
sei tatsächlich so ' ernst , daß der U-
Boot-Krieg den Kriegsverlauf wesent¬
lich beeinflussen könne , da man sich
nicht verbergen könne , daß die Zerstö¬
rung von U -Booten mit den Neubauten
leider immer noch nicht Schritt halte .

Insel gelandet und haben die japani¬
schen Stellungen m diesem Bezirk ange¬
griffen . Der Feind wurde jedoch in einem
heftigen Nachtangriff von den Japa¬
nern wieder bis an die Küste zurückge¬
drängt .

An der nördlichen Küste , wo feindliche
Streitkräfte am Morgen des 12 . Mai ge¬
landet seien , sei noch eine schwere
Schlacht zwischen Verteidigern nnd An¬
greifern im Gange . Jedoch sei es den ja¬
panischen Verteidigern gelungen , eine
weitere feindliche Gruppe an der Ost¬
küste der Insel bereits am Abend des
Landungstages an die See zurückzu¬
drängen und dort im vernichten .

Zur Zeit macht der Feind weitere Lan¬
dungen , um die ersten Linien seiner
Truppen noch zu verstärken , und unter¬
stützt die Ansammlungen der Infanterie
durch Artilleriebeschießung von Kriegs¬
schiffen sowie mit Luftstreitkräften .

Freiwillige als Mitkämpfer gegen die Sowjets . — Sic drängen sich
an den Tisch , um ihre Namen zu geben , dabei zu se im im Kampf gegen
den Bolschewismus . PK .- Aufn . : Kriegsberichter Neuberger (HH ).

Hinter dem Atlantikwall
Von Ernst Siegfried Hansen

Am Kanal , Mitte Mai
Auf der Zitadelle einer bretonischen

Hafenstadt , die selbst im Hundertjäh¬
rigen Krieg niemals von den Englän¬
dern genommen werden konnte , dach¬
ten wir kürzlich über die Position
Frankreichs im gegenwärtigen Krieg
nach . Wir saßen auf einem Fort , das
Napoleon zum Schutz gegen englische
Angriffe bauen ließ . Jetzt stand es über
einem starken Panzerwerk , das sich als
vorgeschobener Stützpunkt in das all¬
gemeine System des Atlantikwalls ein¬
fügte . Historische Tatsachen , in Stein
und Beton materialisiert , untermauer¬
ten hier die einfache Wahrheit , daß die
englische Insel am Rande des Kon¬
tinents , durch Eroberungen und Er¬
werbungen an alle Teile der übrigen
Welt gekettet , in keinem Augenblick
das Primat europäischer Belange an¬
erkennen konnte . Daher mußte sich die
Politik , die in London betrieben wurde ,
in der Wirkung stets gegen den Kon -
tineht richten . Sie war antikontinental ,
und sie ist es gebliebepi . Da Frankreich
sich ans seiner geographischen Zuge¬
hörigkeit zu Europa nicht zu lösen ver¬
mochte , hätte halbe Vernunft ausge¬
reicht , um den einzig möglichen Schluß
auf die richtige Frontstellung zu zie¬
hen . Indessen noch in einer Stunde , in
der Kontinente gegeneinander antra¬
ten , entschied sich Frankreich gegen
Europa , gleichsam , als könnte der
siamesische Zwilling seinen Bruder

Militärische Ziele im Raum von London bombardiert
Erfolgreiche Kampftätigkeit im Osten — Im Westen 17 Feindflugzeuge vernichtet

Aus dem Ffihrerhauptqaartier , 17. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Aus dem Raum von W e -
likije Luki wird erfolgreiche eigene
Kampftätigkeit gemeldet . In verschie¬
denen anderen Abschnitten der Ost¬
front brachen deutsche Stoßtrupps
überraschend in feindliche Stellungen
ein , zerstörten zahlreiche Kampfstände
und brachten Gefangene und Beute ein .
Einzelne Angriffe der Sowjets würden
teilweise im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe abgewiesen .

Bei der planmäßigen Bekämpfung des
feindlichen Nachschubs im südlichen
und mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden auch gestern wichtige Bahn¬
höfe und eine große Zahl von Trans¬
portzügen aller Art durch deutsche
Kampfflugzeuge mit vernichtender
Wirkung bekämpft .

Schwache britische Fliegerkräfte
drangen in der vergangenen Nacht in
das Reichsgebiet ein und warfen an
einigen Orten eine geringe Zahl von
Sprengbomben . Es wurden zwei Tal¬
sperren beschädigt und durch den ein¬
tretenden Wassersturz schwere Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung her¬
vorgerufen . Acht der angreifenden
Flugzeuge wurden abgeschossen , neun
weitere feindliche Flugzeuge über den
besetzten Westgebieten vernichtet , dar¬
unter eines durch Truppen des Heeres .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
griffen in der Nacht zum 17. Mai meh¬
rere Stunden hindurch militärisch
wichtige Einzelziele im Raum von Lon¬

don mit Bomben schweren Kalibers an .
Zwei eigene Flugzeuge kehrten von die¬
sen Einsätzen nicht zurück .

Oberfeldwebel Kociok schoß in
einer Nacht vier sowjetische Bomben¬
flugzeuge ab .

♦
Südwestlich Krymskaja , an der Ost¬

front des Kubanbrückenkopfes , wurde
am 15 . Mai das am Vortag begonnene
örtliche Unternehmen zur Beseitigung
einer Einbuchtung der deutschen Front
erfolgreich fortgesetzt . In schweren
Kämpfen wurde der sich erbittert zur
Wehr setzende Gegner aus - mehreren
Stellungen geworfen . Die von vorbild¬
lichem Kampfgeist erfüllten Grenadiere
erbeuteten oder zerstörten zahlreiche
schwere und leichte Waffen sowie
mehrere Panzerkampfwagen und brach¬
ten bisher 650 Gefangene ein . Weitere
Kämpfe zur Vernichtung eingeschlos¬
sener bolschewistischer Kampfgruppen
sind noch im Gange . Gefangenenaus¬
sagen ergaben ein . immer deutlicheres
Bild der hohen sowjetischen Verluste
während des feindlichen Großangriffs
vom 29 . April bis 10. Mai . Zahlreiche
Regimenter , deren Gefechtsstärken bis
auf 50 und 60 Mann herabgesunken
waren , mußten zur Auffrischung aus
der Ffont gezogen und durch herange¬
führte Einheiten ersetzt werden . Es gab
Kompanien * die bis auf zwei aufgerie¬
ben wurden . Insgesamt kann die Zahl
der. weitgehend zerschlagenen feindli¬
chen Verbände mit vier Divisionen und
drei Brigaden angenommen werden .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
griffen die Sowjets südlich Suchinitschi
nach heftiger Artillerievorbereitung
mit zwei Bataillonen an , wurden jedoch
unter sehr hohen Verlusten noch vor
Erreichen der Hauptkampflinie zurück¬
geschlagen .

Schwerpunkte der deutschen Luft¬
angriffe am 15 . Mai waren die bolsche¬
wistischen Stellungen im Lagunengebiet
des Kuban und in den bewaldeten Berg¬
zungen der Ausläufer des westlichen
Kaukasus . Schnelle Kampfflugzeuge ,
die in den letzten Tagen und Wochen
im Seegebiet von Temrjuk Hunderte
von sowjetischen Landungsfahrzeugen
vernichtet hatten , versenkten und be¬
schädigten wiederum zahlreiche Boote .

In den Vormittagsstunden des 12 .
und 14 . Mai nahm unsere voi; Lenin¬
grad stehende schwere Artillerie die
Panzerfabrik „ Woroschilow " und ein
Wasserwerk , das mit einer Tageslei¬
stung von 240 000 Kubikmetern 30 Pro¬
zent des Leningrader Trinkwasserver¬
brauches deckt , am Westufer der Newa
im Süden der Stadt unter Feuer . Es
gelang den deutschen Batterien , die
Hallen und Gebäude beider Betriebe
mehrfach zu treffen . Große Rauch¬
säulen bestätigten die Wirkung der
Treffer . Bolschewistische Schlachtflie¬
ger versuchten , unsere Batterien mit
Bomben und Bordwaffen anzugreifen ,
wurden aber durch Jäger und Flak noch
vor Erreichen der Geschützstellungen
vertrieben .

ermorden , ohne selbst daran EB
sterben .

Der tiefere Beweggrund der Kriegs¬
erklärung im Jahre 1939, die beinahe
apathische Gewohnheit eines Strebens
nach europäischer Hegemonie , entbehrt
all der großen Züge , die manche Leute
in ihm entdecken wollen . Es ist genau
so verkehrt , den Gedanken , Europa
durch eine allgemeine Zersplitterung zn
beherrschen , als großartig zu betrach¬
ten , wie etwa Clemeneeau mit Bis¬
marck zu vergleichen , da Clemenceau
doch einer der korruptesten Politiker
war , die Frankreich je hervorgebracht
hat . Jene Politik erkennt in der Anar¬
chie ihr Ziel und steht damit auf der
niedrigsten Stufe jedes möglichen Den¬
kens und Trachtens . Da sie trotzdem
Jahrhunderte überdauerte , stellt sie
ein vernichtendes Urteil über eine
Führungsschicht dar , die ihre Unfähig¬
keit zu konstruktiver Planung zum
Prinzip erhob und als der Weisheit
letzter Schluß weitergab . So wurde
Frankreich eine leichte Beute Eng¬
lands , eine Maschine , die ohne Rück -

„Die Krone gebührt dem deutschen
Infanteristen , dem deutschen Muske¬
tier . Er marschierte in endlosen Wei¬
ten , auf grundlosen Wegen, durch
Morast , durch Sümpfe ; er marschierte
im Sonnenbrand über die endlosen
Felder der Ukraine oder im Regen,
Schnee und Frost, und er kämpfte
Bunker um Bunker nieder. Mit seinen
Sturmpionieren reißt er Front um
Front auf . Es ist wirklich einHelden¬
lied , was er sich hier selber singt "

(Aus der Ftihrerrede vom 8. 11 . 1941)

sieht auf besondere Umstände stets
das gleiche tat Am Quai d 'Orsay saßen
keine Diplomaten und Politiker , son¬
dern Roboter , die durch den Druck
auf einen Knopf in der Downing Street
in Bewegung gesetzt werden konnten .
Die Tragik der französischen Nieder¬
lage vor drei 'Jahren liegt darin , daß
die Masse der Franzosen keine Ahnung
hat , warum sie ihr anheimfiel . Aber
England wußte es .

Es ist symbolisch , daß Darlan , G5-
raud , Peyrouton und viele andere , als
folgten sie einem inneren Zwange ,
ihrer Heimat den Rücken kehrten , um
die Tradition fortsetzen zu können .
Den Umstand , daß "die Vertreter der
Richelieu 'schen Politik nicht mehr in
Paris oder Vichy sitzen , kann man
nicht als nachteilig empfinden ; er ist
vielmehr der einzige Lichtblick in dem
Dickicht des Verrates . Was sich in
Algier versammelt hat , ist die alte
französische Schule . Zum ersten Male
deckt sich daher der geographische
Standort der Lehre mit d <?m geistigen :
er befindet sich außerhalb des Konti¬
nents . Wenn Darlan durch seinen Flug
nach Algier die Konsequenzen aus
einer Lage zog , die ihm nicht gestat¬
tete , seinen Verrat auf europäischem
Boden — im damals unbesetzten Gebiet
— auszuführen , so erkannte er gleich¬
zeitig die Unangreifbarkeit Europas
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an . Andere Franzosen sahen es nicht
so deutlich . Der Atlantikwall mag
ihnen jedoch als Fingerzeig dienen .
Diese Mauer aus Stahl und Beton um¬
faßt Frankreich mit festem Griff , offen¬
kundig für alle ; sie hat also auch eine
politische Seite . Im Zeichen der Aus¬
wanderung nach Algier einerseits und
des militärischen Tatbestandes anderer¬
seits konnte eine französische Politik
wieder aufgegriffen werden , die der
geographischen Lage und den natür
liehen Möglichkeiten des Landes ent¬
spricht

Die Ergebnisse , die Laval verzeich¬
nen kann , wären vier Monate nach
dem Novemberverrat kaum denkbar
gewesen , wenn seine Bestrebungen
nicht auf ältere aufbauen könnten .
Sie sind unter dem Stichwort „ Politik
von Montoire " bekannt . Die Absichten ,
die er 1940 verfolgte , und die Vorteile ,
die er zu erringen hoffte , decken sich
völlig mit dem , was er jetzt erreicht
hat . Dazwischen liegen mehr als zwei
Jahre eines unfruchtbaren Abwartens ,
das in die Dissidenz einmündete . Sie
bedeuteten eine politische Katastrophe
für Frankreich , auf die Laval in man¬
chen Reden zurückgekommen ist . Wel¬
che Perspektiven hätten sich ergeben ,
wenn Frankreich sich an den Kurs der
positiven Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land gehalten hätte ! Ein langer Weg
mußte zurückgelegt werden, , bis unser
westlicher Nachbar sich seiner euro¬
päischen Pflichten erinnerte , gegen ' die
er jahrhundertelang verstoßen hatte .
Im Anschluß an die deutsch -französi¬
schen Gespräche der jüngsten Vergan¬
genheit erklärte der Regierungschef , er
habe seinen Blick auf ein organisiertes ,
friedliches Europa gerichtet , aus dem
alle Keime des Hasses , die zu neuen
Kriegen führen könnten , ausgemerzt
seien . Die Politik Frankreichs müsse
klar , eindeutig und loyal sein . Unter
diesen Vorzeichen ist das Land im Be¬
griff , seinen Anteil an den Anstrengun¬
gen des europäischen Schicksalskamp¬
fes zu übernehmen , woraus ihm nur
Vorteile erwachsen können .

Unabhängig von dem tatsächlichen
Stand der Dinge aber geht die innere
Gärung weiter , die das französische
Volk erfaßt hat . Es ist dies eine Aus -
einandersetzung mit der eigenen Ver¬
gangenheit , und nichts ist schwerer ,
als über sie den Stab zu brechen .
Trotzdem wird es notwendig sein .
Schon zahlenmäßig sind die Franzosen
nicht in der Lage , Jemals die frühere
Politik wieder aufzunehmen , die sich
seit dem Aderlaß der napoleonischen
Kriege stets gezwungen sah auf Ver¬
bündete zu bauen , die das zahlen¬
mäßige Verhältnis ausglichen . Für die
ajte französische Schule ist die Ein¬
gliederung Südost - und Osteuropas in
das Neue Europa ein nicht weniger
vernichtender Schlag gewesen , als die
eigene militärische Niederlage vor drei
Jahren . Als Daladier die Weichsel als
Grenze Frankreichs bezeichnete , hatte
er insofern nicht ganz unrecht , als es
dort geschlagen werden konnte . Alle
Ueberlegungen , die die Franzosen an¬
stellen mögen , führen zu demselben
Ergebnis : daß es mit der „ Erstrangig¬
keit " vorbei ist . Uebrig bleibt nur , sich
durch eine den Fähigkeiten und dem
Fleiß der Nation würdige Leistung im
Rahmen des Krieges einen gesicherten
Platz in der kommenden europäischen
Gemeinschaft zu erwerben . Diejenigen
aber , die auf die amerikanisch -britisch -
sowjetische Koalition hoffen , sägen den
Ast ab auf dem sie sitzen . In einem
bolschewistischen Europa würde es
kein Frankreich mehr geben .

Handgemenge Im ägyptischen Parla¬
ment . Im ägyptischen Parlament kam
es bei der Behandlung des »Schwarz¬
buches «, in dem die Fehler der Regie¬
rung Nahas Pascha aufgeführt werden ,
zu erneuten Diskussionen , die schließ¬
lieh zu einem Handgemenge ausarteten .

Englands verräterisches Spiel auf dem Balkan
Enttäuschung bei der Emigrantenclique — Deutschland und Italien der einzige Schutz

Belgrad , 18. Mai
Bis zum Ausbruch dieses Krieges wa¬

ren die Balkanstaaten in den Augen
Moskaus nichts anderes als , .Schöpfun¬
gen des Weltkapitalismus "

, die durch
unterirdische Wühlereien von innen her
zerstört werden sollten . Erst als der
bewaffnete Zusammenstoß zwischen der
Achse und dem englisch -amerikanischen
Block einsetzte , nahmen die Sowjets die
Pose eines hochherzigen Beschützers an .
Sie gaben vor , für den Frieden auf dem
Balkan und für die Unabhängigkeit der
Balkanstaaten zu arbeiten . Ihre wahren
Absichten waren aber ganz andere . Sie
wollten den europäischen Krieg für die
Verwirklichung ihrer Ziele auch auf der
Balkanhalbinsel ausnützen .

Besonders um die Meerengen in ihre
Hand zu bekommen und zum Aegäischen
Meer vorzustoßen , wollten die Sowjets
den Balkanländern das Schicksal der
baltischen Staaten bereiten , d . h . ihre
Besetzung und Einverleibung verwirk¬
lichen . Die Losreißung Bessara -
b i e n s und der Nordbukowina von
Rumänien im Juni 1940 war der erste
Schritt in dieser Richtung . Die Besetzung
des ganzen übrigen Rumänien hatte fol¬
gen sollen . Daß es nicht dazu kam , war
eine Folge des Wiener Schieds¬
spruches vom 30 . August 1940 , in
dem Deutschland und Italien die Unver¬
sehrtheit und Unabhängigkeit Rumä¬
niens garantierten . Durch diese Bürg¬
schaft der Achse erhielten auch die an¬
deren Balkanstaaten in den Achsen¬
mächten einen starken Beschützer vor
der sowjetischen Gefahr . Noch aber ga¬
ben die Sowjets ihre Eroberungsabsich¬
ten gegen den Balkan nicht auf . Da ihnen
Rumänien aus der Hand geglitten war ,
wandten sie sich Bulgarien und Jugo¬
slawien zu .

Erhöhte Tätigkeit der Komintern
Die Verhandlungen , die am 12 . und

13 . November 1940 mit den Vertretern
Deutschlands und der Sowjetunion . in
Berlin sowie später auch in Moskau ge¬
führt wurden , enthüllten der deutschen
Diplomatie die sowjetischen Pläne hin¬
sichtlich des Balkans . Der Sowjetkom¬
missar für äußere Angelegenheiten ,
Molotow , verlangte damals bekanntlich ,
daß Deutschland den , Sowjets das Recht
zuerkenne , Garnisonen in Bul¬
garien zu haben und militärische
Stützpunkte am Bosporus und den Dar¬
danellen zu errichten . Wie bekannt , hat
Deutschland diese Sowjetforderungen
entschieden abgelehnt . Im anderen Falle
wäre es mit der Unabhängigkeit der
Balkanstaaten zu Ende gewesen . Nun
änderten die Sowjets von Grund auf
ihre Taktik . Statt mit dem Friedens¬
zweig näherten sie sich mit Brand¬
fackeln den Balkanvölkern . Seit Novem¬
ber 19#0 arbeiteten sie auf einen Bal¬
kankrieg hin in der Hoffnung , den
Achsenmächten Schwierigkeiten zu ma¬

chen und eine neue Erpressungspolitik
vorzubereiten .

Die erhöhte Tätigkeit der il
legalen kommunistischen Or¬
ganisationen in allen Bai
kanstaaten , das Anfachen innerer
Unruhen in Rumänien , die angebotenen
Waffenlieferungen an Jugoslawien , die
Mission des Kommissars Soboljew in
Sofia , die Organisierung des Staats
Streichs in Belgrad und schließlich auch
die Bürgschaften für die Sicherheit der
Türkei — dies alles waren wichtige
Etappen der Sowjetarbeit zur Ausbrei¬
tung des Kriegsbrandes auf dem
Balkan .

Aber selbst nach der Beendigung des
Balkanfeldzuges gaben die Sowjets ihre
Umtriebe nicht auf . Durch die Aktion
der kommunistischen Banden wie auch
durch die Versuche , auf dem Gebiete
des ehemaligen Jugoslawien Sowjet¬
regierungen zu bilden , wollten die
Sowjets in erster Linie sichtbar ihre
territorialen Forderungen in diesem
Teil Europas kennzeichnen und erst in
zweiter Linie ihre Gegner hinter der
Front beunruhigen .

Dieses Vorgehen der Sowjets auf dem
Balkan und im Nahen Osten schuf eine
Reihe von Schwierigkeiten in ihren Be¬
ziehungen zu den Engländern und
Nordamerikanern . Der Fall der jugosla¬
wischen Enrigrantenvertretung in Lon¬
don , die infolge der Schießereien zwi¬
schen den Tschetniks und den kom¬
munistischen Banden in einen offenen
Konflikt mit den Sowjets geraten war ,

zeigte schon das Bemühen der Englän¬
der , diese Konflikte zu vertuschen , da
es ihnen mit Rücksicht auf die inter¬
nationale Läge sehr unangenehm war .
Alles ließ sich jedoch nicht verheim¬
lichen .

Man weiß heute , daß es Moskau
gelungen ist , die Engländer
zu Verhandlungen über das
Balkanproblem zu zwingen .
Ob in dieser Frage zwischen ihnen
eine volle Verständigung erzielt wurde ,
ist vorderhand noch* ein diplomatisches
Geheimnis . Es ist jedoch mehr als
sicher , daß die Engländer auch in die¬
sem Fall versuchten , mit fremder Haut
ihre Rechnungen zu bezahlen . Durch das
britische Doppelspiel macht sich eine
allgemeine Niedergeschlagenheit in den
Reihen der jugoslawischen und griechi¬
schen Emigranten in London breit . Die
jugoslawische Regierung mußte formal
vor den Forderungen Moskaus zurück¬
weichen .

Im Gegensatz zu der unkonsequenten
und heuchlerischen Haltung der Englän¬
der in der Frage des Schutzes ^der Bal¬
kanvölker vor den Sowjets nahmen
Deutsehland und . seine Verbündeten
eine völlig klare und eindeutige Hal¬
tung ein . Sie haben sich entschieden den
Eroberungsbestrebungen der Sowjets
widersetzt und so die Balkanvölker vor
den schrecklichsten Prüfungen bewahrt .
Deshalb bleiben Deutschland und seine
Verbündeten auch auf dem Balkangebiet
der einzige Schutz vor der bolschewisti¬
schen Gefahr .

„Der Bolschewismus
immer bestialischer "

Obwohl die Gefahr des Bolschewis¬
mus auch in Frankreich mehr und
mehr begriffen wird , gibt es immer
noch besondere bürgerliche Kreise ,die diese Gefahr für Frankreich unter¬
schätzen . Die geographische Entfer¬
nung bestärkt sie in der Illusion , daß
sich der Bolschewismus auf den Osten
unseres Kontinentes beschränkt und"seine Blutherrschaft dem Westen
Europas erspart würde . Diesen leicht¬
gläubigen Franzosen hält „Journal
des Dibats " das erschütternde Bei¬
spiel Spaniens vor Augen , das die
Schreckensherrschaft der Bolsche lei¬
sten am eigenen Leibe kennengelernt
hat und ihr fast erlegen wäre . Der
Massenmord von Katyn , ein „furcht¬
bares Verbrechen , das die Vorstel¬
lungskraft der westlichen Menschen
übersteigt ", habe in Spanien nicht we¬
niger grauenvolle Vorspiele gefunden .
Die Marterkammern der Tscheka ' in
Barcelona , die grausigen Morde , die
Priestern , Nonnen und nationalspani¬
schen Geiseln gegenüber zur Anwen¬
dung gebraucht wurden , seien damals
von der ganzen Welt ufid vor allem
auch von englischen und amerikani¬
schen Augenzeugen bestätigt und an¬
geprangert worden . Die endlose Liste
der bolschewistischen Verbrechen und
unmenschlichen Grausamkeiten aus
der Zeit des spanischen Bürgerkrieges
müsse allen . Franzosen ein warnendes
Beispiel sein . „Der Bolscheimsmus
enthüllt sich dort , wo er triumphiert ,immer als bestialisch und blutdürstig ."

Spanien kennt den Bolschewismus
„Das traurige Vorrecht, Vorläufer von Katyn zu sein "

Madrid , 18 . Mai
Als Generalissimus Franco in den

ersten Maitagen durch Andalusien fuhr
und zu den um ihn geschärten Massen
sprach , kehrte in seinen Reden die War¬
nung vor dem Bolschewismus immer
wieder . »Der Krieg ist furchtbar , aber
hinter dem gegenwärtigen Weltringen «,
rief der Caudillo > dem spanischen Volke
und der Welt zu , »versteckt sich noch
etwas schlimmeres . Dort greift der
Kommunismus um , dort schafft und
regt sich die seit 25 Jahren betriebene
Aussaat des Hasses , die russische Bar¬
barei , 4ie auf Beute lauert , das Anti¬
Europa , die Leugnung unserer Zivilisa¬
tion und die Zerstörung all dessen , was
uns teuer und kostbar ist .«

Ein nicht kleiner Teil der Mensch¬
heit will jedoch aus kurzsichtigem
Eigeninteresse in wahrer Vogelstrauß¬
politik oder auch nur aus der leichten
Vergeßlichkeit der Massen heraus die
furchtbare Gefahr aus dem Osten ver¬
leugnen und bestreiten . In Spanien hat
sich aber das Erlebnis der roten
Schlächtereien ia der Montanakaserne ,

Aegypten auf „ goldene Zeiten" vertröstet
Vier fleischlose Tage — Einschränkung der Verkehrsmittel

Ankara , 18 . Mai
Immer wenn dl « britische Agitation

der Bevölkerung in den nahöstlichen
Ländern die Hoffnung auf die kom¬
mende Ernte vorhält , sind die Ernäh¬
rungsschwierigkeiten in ein äußerst
kritisches Stadium getreten . Gegjn -
wärtig ist dies die Aufgabe des briti¬
schen Agitationsapparats in Ägypten .
Der Bevölkerung wird entgegengehalten ,
sie dürfe sich , im Hinblick auf die gu¬
ten Ernteaussichten , auf »goldene Zei¬
ten « freuen . Für den Augenblick aber
heiße es noch , sich in der Härte der
Zeit zu bewähren und durchzuhalten .
Um den Hungernden gleich die Gelegen¬
heit zur Bewährung zu geben , ist die

Zahl der fleischlosen Tage auf vier er¬
höht worden . Mit großer Geste ist ein
Ukas erlassen worden , für die Dauer
eines Monats werde aller nichtmijitäri -
sche Transportraum ausschließlich dei
Verteilung von Lebensmitteln vorbehal¬
ten , um die Ernährungslage zu verbes¬
sern . Um der Sorge der Verteilung vor¬
beugen zu können , werden gleichzeitig
alle nichtmilitärischen Verkehrsnetze ,
infolge Mangels an Heizmitteln , bis auf
weiteres um 30 bis 50 Prozent einge¬
schränkt . Die Anstrengungen , der
ägyptischen Bevölkerung zu »helfen « ,
bleiben nach dieseln hinterhältigen Ma¬
növer auf die Erhöhung der fleischlosen
Tage beschränkt .

Finnland wird bis zum allerletzten kämpfen
Die Heldengedenkrede des finnischen Ministerpräsidenten Linkomies

Helsinki , 18 . Mai
Bei der großen offiziellen Helden¬

gedenkfeier , die am Sonntag in An¬
wesenheit des Staatspräsidenten , des
Ministerpräsidenten , des Kriegsmini¬
sters , des Reichstagspräsidenten und
zahlreicher anderer hoher Persönlich¬
keiten anläßlich des 25 . Jahrestages
der Beendigung des Freiheitskampfes
in dem südwestfinnischen Ort Jokioinen
begangen wurde , hielt Ministerpräsident
Linkomies die Gedenkrede . Er
sprach von dem Sinn des Heldengeden¬
kens , der Opferbereitschaft und der
Einigkeit , die angesichts der gefallenen
Heiden immer von neuem gestärkt wer¬
den müsse . Wenn ein Volk in Freiheit
leben wolle , so dürfe es keine Opfer
scheuen . Finnland habe keine andere
Bestrebung gehabt , als sein von den
Vorvätern aus einer Wildnis dem Kul¬
turkreis zugeführtes und durch inter¬
nationale Verträge gesichertes und ga¬
rantiertes Land in Frieden weiter zu
bebauen . Aber ein Volk , das seine Frei¬
heit liebe , die Arbeit seiner Väter ehre
und für die Zukunft seiner Kinder
sorge , könne nicht anders als zu den
Waffen greifen , wenn Gegner ihm — über
alle Verträge hinweg — dieses , sein
Teuerstes rauben wollen . Wir haben , so
betonte der Ministerpräsident , das ge¬
tan , was ein Mann und ein Finne immer

bereuen wird . Der Kampf müsse ohne
Rücksicht auf . alle seine Wi¬
derwärtigkeiten fortgesetzt
werden .

Diese Tatsach ^ dürfe dem finnischen
Volk die Schlagkraft und den Glauben
nicht nehmen . Das finnische Volk
idealisiere nicht den Krieg , aber e s
werde sich auch niemals beu¬
gen , wenn eine fremde Macht mit ih¬
ren imperialistischen Bestrebungen in
der einen oder anderen Form auf Finn¬
land abziele , ihm seine Selbständigkeit
rauben und sein nationales Dasein ver¬
nichten wolle . Deswegen sei noch keine
Möglichkeit vorhanden , von dem be -
schrittenen Weg , auf den Finnland
durch den Angriff vom Osten her ge¬
führt worden sei , abzutreten . Das fin¬
nische Volk , so unterstrich • der 'Mi¬
nisterpräsident im weiteren Verlauf
seiner Rede , sei auch realistisch genug ,
um das zu verstehen , und es werde
sich keinerlei Phantasien hingeben und
niemals daran glauben , daß ein Staat ,
der vor dem Winterkriege
rücksichtslos die geschlos¬
senen Verträge gebrochen
und der auch die von ihm selbst dik¬
tierten Bedingungen des Zwangsfriedens
nicht befolgt habe , sich nun so geän¬
dert habe , daß man ihm trauen könnte .
Das finnische Volk wolle

getan hat , tun wird und was er nie lieber bis zum allerletzten

kämpfen , als sich d,er Gnade
seines östlichen Nachbarn
zu unterwerfen , den es aus bit¬
tersten Erfahrungen gründlich kenne .
Schon der Gedayke an Unter -
werfungwä -reein Verbrechen
gegenüber den gefallenen
Helden .

Im Glauben an die Gerechtigkeit der
eigenen Sache wisse das finnische Volk ,
daß sein Kampf allein von den Bestre¬
bungen geleitet werde , die Freiheit und
Sicherheit des Landes sicherzustellen .

Auch Marschall Mannerheim
nahm mit seinem Stabe an der Helden¬
gedenkfeier in einem Ort teil . Dabei ge¬
dachte er der Gefallenen mit folgenden
Worten : Der vor 25 Jahren beendete
erste Freiheitskrieg hat vom finnischen
Volk schwere Opfer gefordert . Aus
dem gemeinsam vergossenen Blut und
den gemeinsamen Prüfungen erwuchs
aber die Einigkeit unseres Volkes , die
Kraft und Entschlossenheit ifl dem
schweren Winterkrieg und die uner¬
schütterliche Front des gegenwärtigen
Lebenskampfes . Das Gedenken der für
die Freiheit und Zukunft des Vater¬
landes gefallenen Waffenbrüder ver¬
pflichtet uns zu weiteren Anstrengun¬
gen . Denn ihre Taten und Opfer leben
weiter und erleichtern uns den Weg zum
endgültigen Sieg .

in Paracuellos , im Madrider Todes -
tunell und auf den zahllosen Paseos zu
tief ins Gedächtnis gegraben , um je
wieder vergessen zu werden . Jedermann
weiß , daß Spanien das traurige Vor¬
recht hatte , Vorläufer für Katyn zu
sein . Dennoch war Katyn notwendig ,
um die bedrückende "Sorge vor der
sowjetrussischen Bedrohung erneut in
einer greifbaren Ansprache , in einer
packenden Aktualität und in ihrem gan¬

zen Umfange lebendig werden zu las¬
sen . „ Denn die Welt " , schreibt die
Wochenzeitung „ ei Esuanol " hatte be¬
reits die Metzeleien , der russischen Re-
vulution von 1917, die Ungeheuerlich¬
keiten Bela Kuhns in Ungarn , der chi¬
nesischen Kommunisten und der roten
Horden in aller Welt vergessen .

AH diese Warnungen liegen unter der
Leidenschaft des gegenwärtigen Krieges
und der im Streit liegenden Interessen
begraben . Aber die jüngsten Ausgra¬
bungen im Osten haben offenbart , so
schreibt die Madrider Zeitung „Hoja de
Lunes 'V daß der Masseherschießungs -
plan der Roten Armee im Herbst 1936
der Ausgangspunkt einer geraden Linie
ist . an deren vorläufigen Endpunkt Ka¬
tyn liegt , daß der Kommunismus sich
treu geblieben ist , und daß der Bolsche¬
wismus nach wie vor das methodische
Verbrechen zum Prinzip hat ."

Der grossostasiatische Wirtschaftsblock
Aoki : Auswertung der gewaltigen Rohstoff vorkommen

Tokio . 8 . Mai
„ Nippon Times " veröffentlichte am

Sonntag in größerer Aufmachung den
Bericht des Großostasienministers
Aoki über seine Besichtigungsreise
durch die besetzten Südgebiete .

Aoki wies u . a . auf die gewaltigen
Rohstoffvorkommen in diesen Gebieten
und auf die Notwendigkeit ihrer Aus¬
wertung durch Intensivierung der ört¬
lichen Industrien und Mobilisierung
des Transportwesens hin . Die Einge¬
borenen setzten sich in anerkennens¬
werter Weise zur Förderung der Roh¬
stoffe ein . Von der Wirtschaftsstruktur
der Südgebiete und der Zusammen¬
arbeit der dortigen Völker mit Japan
hänge der Sieg im Großostasienkrieg
und die Schaffung des Großostasien¬
raumes ab . Eine weitere wichtige Auf¬
gabe im Süden sei die Schaffung einer
eigenen Industrie für Fertigwaren .

„ Nippon Times " erklärt in einem
Leitartikel , die engen Beziehungen , die
Aoki mit Vertretern der Militärverwal¬

tungen in den besetzten Siidgebieten
angeknüpft habe , würden bald Früchte
tragen und der ' Aufbau auf allen Gebie¬
ten bemerkenswerte Fortschritte ma¬
chen . In der Montagausgabe schreibt
„ Nippon Times " , die Feststellung
Aokis , daß nach dem Kriege der groß -
ostasiatische Wirtschaftsblock der
mächtigste und einflußreichste Wirt¬
schaftsblock der Welt werde , habe auf
alle Anwesenden einen tiefen Eindruck
gemacht . Minister Aoki habe femer
ausgeführt , zur Schaffung eines kräf¬
tigen Wirtschaftsblocks seien drei Vor¬
aussetzungen erforderlich : ' Arbeits¬
kräfte , Rohstoffe und wissenschaftlich¬
technische Fähigkeiten . Großofetasien
stünden sowohl gewaltige Arbeitskräfte
als auch unerschöpfliche Rohstoffe
zur Verfügung , und Japan , das in den
letzten 50 Jahren eine technische Ent¬
wicklung genommen habe , die die
ganze Welt in Erstaunen setzte , sei der
Garant für die sachgemäße technische
Führung und Planung .

54 Millionen bei der
ersten Haussammlung des DRK.

Berlin , 18. Mai
Die am 18. April 1943 durchgeführte

erste Haussammlung des Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz
hatte ein vorläufiges Ergebnis von
54 093 916,33 RM . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden
43 622 462,36 RM . aufgebracht . Die Zu¬
nahme beträgt somit 10 471 133,87 RM .,
das sind 24 v . H.

Kreuzer „Jeanne d 'Arc "
sollte „ entführt " werden

Bern , 18 . Mai
Ein Anschlag , den USA -Agenten mit

Hilfe gedungener , französischer Matro¬
sen auf Martinique vorbereitet hat¬
ten , und der die „Entführung " des fran¬
zösischen Kreuzers „Jeanne d 'Arc "
vorsah , ist , wie aus Neuyork berichtet
wird , gescheitert . Die Machenschaften
der amerikanischen Handlanger konn¬
ten danach vor allem durch die fran¬
zösischen Seeoffiziere , die weiterhin zu
dem Gouverneur der Insel , Admiral
Robert , halten , rechtzeitig entdeckt
werden . Nach der Darstellung aus Neu¬
york sollten die Matrosen , die von ame¬
rikanischer Seite bewaffnet wurden ,
versuchen , die Schiffsbesatzung zu
überwältigen und den Kreuzer unter
Dampf zu setzen . Die Verschwörung sei
jedoch zu früh entdeckt und die Haupt¬
rädelsführer verhaftet worden .

Britisches Großflugboot
abgeschossen

Berlin , 18 . Mai
Wie im Wehrmachtbericht vom

16 . Mai gemeldet , schössen deutsche
Flugboote über dem Atlantik unter
anderen auch ein britisches Großflug¬
boot ab . Die deutschen Kampfflugzeuge

vom Muster Ju 88 sichteten ein in
300 m Höhe fliegendes britisches Flug¬
boot vom Muster „ Sunderland " . Di«
deutschen Flieger griffen sofort das
massige mit Schwimmerstummel ver¬
sehene viermotorige Fernaufklärungs¬
boot an , das bei Annäherung der deut¬
schen Flugzeuge seine Wasserbomben
im Notwurf abwarf . In dem sich ent¬
wickelnden Luftkampf ging das schwer
zerschossene feindliche Flugboot , das
sich verzweifelt gewehrt hatte , mit
starker Rauchentwicklung auf dem
Wasser nieder , wo es auseinander¬
brach .

Schachteln mit „Hustenpillen "
Was die USA . - Luftgangster

alles abwarfen
R o nv , 18. Mai

Wie jetzt festgestellt wurde , haben
die nordamerikanischen Luftgangster
bei ihrem Angriff auf flie kleine ita¬
lienische Hafenstadt Civitavecchia
nicht nur mit Sprengstoff gefüllte Ta¬
schenlampen abgeworfen , sondern auch
eine große Zahl mit Sprengstoff
geladener Zigarren , Lippen¬
stifte , Behälter mit Haar¬
pomade und Schachteln mit
Hustenpillen . Alle diese scheinbar
harmlosen Gegenstände enthielten
hochexplosiven Sprengstoff . Wie maa
sieht , hat der Wahnsinn dieser nord¬
amerikanischen Rohlinge immerhin
Methode . Das Urteil der Welt aber
über diese Art der . Kriegführung " der
. Soldaten Christi " — wie auf der „ Po-
tomac " gesungen wurde — spricht für '
sich selbst .
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Eine neue Note im Bild der Ostfront
Freiheitskampf der vom Bolschewismus gepeinigten Völkei - Ernst zu nehmende Streitmacht ostvölkischer Soldaten

Ostfront , im Mai
(PK ) Wie ist das Kriegsinstrument

Feschaffen , mit dem Deutschland nadi
der gegenwärtigen Kampfpause wieder
anf die Schiachtfelder treten wird ? Ha¬
ben sich im Gesamtbild der gegen den
Bolschewismus im Felde stehenden
Streitkräfte Aenderungen ergeben , die
fgr die kommende Entwicklung bestim¬
mend sein können ? Welches sind /die
wesentlichen Merkmale der heutigen
Ostfront nach den ungeheuren Ereignis¬
gen der letzten Monate ? Es ist in jeder
Kriegsphase wichtig , sich über solche
Fragen Rechenschaft zu geben , ganz be¬
sonders aber in einem so bedeutsamen
kriegerischen Wendepunkt , wie wir ihn
in diesem Verhältnis in den letzten
Wochen erlebten .

Daß das Bild der kämpfenden Truppe
beute ein ganz anderes ist als zu Beginn
des Ostfeldzuges , liegt in zahllosen
Formkräften begründet , denen das Heer
ohnehin im Kriege ständig unterworfen
ist und die gerade im Laufe dieses Feld -
roges ganz überraschend und schnell
wirksame Wandlungen auslösten . Solche
Strukturveränderungen vollziehen sich
im allgemeinen im Rahmen eines Gefü -
ges von fast unwandelbaren militäri¬
schen Formen . Im- fließenden Uebergang
der verschiedensten Neuerscheinungen ,
in Rahmen des Heeres , ist es meist
ftfawer , sofort das Wesentliche zu erken¬
nen , das den Typus der jeweiligen
Kriegsphase formt . Audi das Heer des
ersten Weltkrieges trug jedes Jahr ein
neues Gesicht , aber wir haben erst sehr
yiel später gelernt , den Wert des Stoß¬

truppkämpfers von 1917 und des Lange
marckstürmers von 1914 richtig gegen¬
einander abzuwägen .

Wir wissen heute noch nicht , in wel¬
chem Maße beispielsweise unser neuer ,
schwerer Panzer , der „ Tiger"

, oder
irgendeine andere waffentechnische
Neuerung das Bild des kommenden
Kriegsabschnitts bestimmen wird . Aber
wir verzeichnen die wesentliche Tat¬
sache , daß das deutsche Heer zur Zeit
den besten Panzer der Welt besitzt und
damit , im vierten Kriegsjahr nach
schmerzlichen Rückschlägen wieder einen
gewaltigen Vorsprung auf
dem Gebiet der motorisier
ten Streitkräfte errungen hat .
Deutschland hat zur Einleitung des
neuen Kampfjahres seine eigenen schaf¬
fenden Kräfte und die aller übrigen
schicksalsverbundenen europäischen Na¬
tionen in einem imponierenden Energie¬
aufwand zusammengefaßt , um sein
Kriegsinstrument materiell und perso
nell auf ein höchstes Maß zu kräftigen .
Das kann ebenso eine Wende bedeuten ,
wie die neue strategische Ausgangsstel¬
lung , deren vorteilhafter Verlauf uns
alle Möglichkeiten der Initiative offen
läßt .

Das sturmerprobte Heer von 1943
Der stärkste der Faktoren , die die ge¬

genwärtige Situation kennzeichnen , aber
ist der einzigartige Schatz an Kriegs¬
erfahrungen derjenigen alten Soldaten ,
Führer und Unterführer , die diesen
Krieg , insbesondere den ganzen Ostfeld¬
zug miterlebt und durchgestanden haben .

Sunderland in Flammen
Die schwere Last der „Fritz-Marie" rauschte in die Tiefe

(PK0 In einer der letzten Nächte
Jrurde das bedeutende Schiffsbau¬
zentrum Sunderland an der englischen
Ostküste von deutschen Kampfflugzeu¬
gen überraschend angegriffen . Stunden
um Stunden stürmt unser Flugzeug mit
dem seltenen Namen »Fritz -Marfe «
durch die sternglänzende Frühlingsnacht
nach Norden , nach Sunderland . Dem
Flugzeug voraus segelt wie ein treues
Wachboot die halbe Mondscheibe am
wolkenlosen Nachthimmel . ,Ihr strahlen¬
der Schein hat einen mächtigen Strom
flüssigen Silbers wie eine breite Straße
auf die spiegelglatte See gezaubert .. .

Lange bevor die englische Küste
selbst in den Gesichtskreis tritt , wer¬
den die Augen schon angezogen von
dem zuckenden Schein in der Zielge¬
gend . Langsam schiebt sich der dunkle
Saum der Küste vor den Horizont . Aus
der zittrigen Heiligkeit schälen sich
mehr und mehr und immer dichter auf¬
einanderfolgend die Blitze detonieren¬
der Sprengbomben . Die dünnen Licht¬
fäden der Scheinwerfer spielen unruhig
durcheinander und langsam schweben
die mächtigen Trauben immer neue
Leuchtspuren in den Zielraum .

Die »Fritz -Marie « ist an die Küste
herangekommen und geht auf Angriffs¬
höhe . In der klaren Mondnacht , von
zahllosen Leuchtbomben beschienen ,
hebt sich das Ziel , wie auf einem
mächtigen Zeichenbrett ausgebreitet , vor
ihr ab . Scharf treten die zangenförmi -
gen Hafenmolen vor den dunklen Ha¬
fenbecken hervor . Im flackernden Schein
unübersehbarer Brandfelder zeichnen
sich in der Hafengegend und an den

Ufern des die Stadt durchziehenden Ri¬
ver Wear die langgestreckten Werft -
und Industrieanlagen ab , aus denen nun
ohne Unterlaß die Sprengblitze nieder¬
brausender Bomben emporschießen . An
den Rändern des Zielgebietes flammt
das Mündungsfeuer der schweren Flak ,
und die Glühwürmchenketten der leich¬
ten Flakgeschosse klettern zwischen den
Leuchtbomben hoch . Da und dort quirlt
das gefährliche Flakfeuerwerk des
jedem Kampfflieger bekannten »Flieger¬
schrecks « . Auf der Erde aber sieht man
Vernichtung , Feuer , Brände , Spreng¬
blitze . . . soweit das Auge reicht . Dann
ist die »Fritz -Marie « über dem Flam¬
menmeer . Da , der Fluß , die Brücke dort
— gleich dahinter Werftanlagen . Die
Bombenklappen schnappen auf und die
schwere Last rauscht in die Tiefe .
Sprengblitze zischen hoch , da , da und da ,
ihr Schein blendet für einen Augenblick
den Mann in der Wanne . Rasend schnell
gleitet unten das furchtbare Bild feuri¬
ger Lohe . Dunkle Rauch - und Qualm¬
wolken ziehen dick und träge nach Süd¬
westen .«

Noch einmal Flakzauber , noch einmal
Scheinwerfer , dann ist das Flugzeug
wieder über der See . Der Horizont hin¬
ter ihm ist wie eine helle Wand vom
Licht des brennenden Sunderland gerö¬
tet . Nur ganz langsam verschwimmt der
Brandschein , bis viele , viele Kilometer
auf See draußen nur noch der Mond
wie eine gute , warme Lampe der »Fritz -
Marie « den Weg nach Osten zeigt , wo
sich langsam die erste zarte Röte des
jungen Tages aus dem Dunkel wagt .

Kriegsberichter Hein Schönen

Wenn wir gerade auch im Zeitalter des
Maschinenkrieges die Persönlichkeit des
Kämpfers mehr als je für entscheidend
ansehen , so liegt in diesem gehärteten
Kern des deutschen Heeres sicherlich
die wesentlichste Substanz
der deutschen Schlagkraft
überhaupt . Es kann unbedenklich be¬
hauptet werden , daß die überragenden
Werte dieses deutschen Soldatentums
von keinem feindlichen Heer mehr er¬
reicht werden . Sie werden die beherr¬
schende Gegebenheit auch des neuen
Kampfabschnittes darstellen und den
neuen , an die Front kommmenden Ersatz
immer wieder zu jener Höhe des Kämp -
fertums emporheben , die diesem Kriege
das imponierende Gesicht geprägt hat .
Hartes Kämpfertum

Es ist interessant , zu verfolgen , wie¬
viele unserer Ritterkreuzträger bereits
den Generationen angehören , die erst im
vorgeschrittenen Stadium des Krieges
Soldat wurden und an die Front kamen .
Die Gefallenen und Verwundeten haben
immer wieder würdige Nachfolger gefun¬
den und es ist kein Anlaß , in dieser
Hinsicht für die Zukunft irgendwelche
Bedenken zu hegen . Deutschland hatte
nie ein so starkes Besitztum als das
sturmerprobte Heer von 194 3 .
Unser Kriegsinstrument verdient das
Vertrauen , das Führer und Volk ihm in
unvermindertem Maße entgegenbringen .

In langsamer Entwicklung hat sich in¬
nerhalb des deutschen Ostheeres nun
eine organisatorische Neuer¬
scheinung herausgebildet , deren -Be¬
deutung für den weiteren Kriegsablauf
man heute nur ahnen kann . Sicherlich
aber ist sie eine der wichtigsten , die die¬
ser Krieg überhaupt erzeugt hat . E s
sind im Rahmen des deut¬
schen Heeres neue Truppen¬
verbände aufgestellt worden ,
die sichaus den vomBoIsche -
wismus befreiten Völkern
des Ostens rekrutieren . Die
Anfänge dieser Entwicklung reichen weit
zurück . Schon in den ersten Monaten des
Ostfeldzuges bildeten sich , an verschie¬
denen Frontabschnitten unter deutscher
Führung antibolschewistische Kampf¬
gruppen , die zunächst bei der Beseiti¬
gung des Bandenunwesens im Rücken
unseres Heeeres erfolgreich mitwirkten .
Einheimische Miliz zur Sicherheit der
Ordnung in den rückwärtigen Gebieten
war überall sehr schnell bei der Arbeit .
Später erlebten wir dann schneidige K
sakenregimenter im Step¬
penkriege und kaukasischeKa -
vallerieverbände , die mit uns
durch dick und dünn gingen .

Konnte man zunächst geneigt sein ,
diese Truppenverbände als romantische
Kuriositäten des gegenwärtigen östli¬
chen Ringens zu bewerten , so ist heute
ein Entwicklungsstand erreicht , der diese
Neuerscheinung im Lichte höchster mili¬
tärischer und politischer Bedeutsamkeit
erscheinen läßt . Ihre Zahl hat sich stark
vergrößert . In Garnisonen und Truppen¬
lagern des Ostens werden immer neue
Freiwilligenbataillone für den von An¬
fang an ersehnten Entscheidungskampf
gegen den Bolschewismus ausgebildet .
Ihr Auftreten im Operationsgebiet wie»
im Hinterland bildet gegenwärtig die
auffallendste neue Note im
Bild der Ostfront .

is sind Angehörige aller vom Bol¬
schewismus bisher unterjochten Völker¬
schaften , die sich in den Freiwilligen¬

formationen gefunden haben : Russen ,
Ruthenen und Ukrainer , Kosaken , Ta¬
taren , Kaukasier und die vielgestaltigen
Truppen der Turkvölker . Ueber die Art
ihrer Ausbildung und ihres militärischen
Einsatzes ist im einzelnen schon mehr¬
fach berichtet worden . Obwohl sie sämt¬
lich in ihrer rassischen Eigenart und in
ihren Lebensgewohnheiten weit von der
Norm des deutschen Soldatentums ab¬
weichen , stellen sie ein Kämp¬
fertum dar , dessen Härteun¬
bestritten und in vielerHin -
sicht einzigartig ist . Im übri¬
gen sind sie als Angehörige der deut¬
schen Wehrmacht eifrig bemüht , sich

•auch die äußere Haltung anzueignen , die
die feldgraue Uniform nun einmal er -,
fordert , indem sie zum Beispiel die Vor¬
gesetzten recht stramm grüßen .

Die Zeit der tastenden Versuche auf
diesem Gebiet ist längst vorbei . Was
heute an ostvölkischem Soldatentum un¬
ter Waffen steht , ist eine überaus ernst
zq nehmende Streitmacht . Nicht nur
bedeuten sie eine weitere erhebliche Ver¬
stärkung des deutschen Kriegsinstru¬
mentes , sondern auch eine Ausweitung
des antibolschewistischen Kampfes auf
eine Ebene , die vielleicht die entschei¬
dende ist : Denn nun beginnt das , was
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Gestern morgen sprach Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant zur See Bogel
in den Rheingoldlichtspielen zu
Schülern der Straßburger Volks¬
schulen . Aufn . : Str . N . N . (Amann )

nach jahrzehntelanger Mordherrschaft
der GPU . am wenigsten noch erwartet
werden konnte : Der Freiheits¬
kampf der vom Bolschewis¬
mus gepeinigten Völker .

Kriegsberichter Dr . Meske

BLICK IN DIE WELT

Mord am Enkelkind
Königsberg

In Weißenburg (Ostpreußen ) fand
jetzt das grausame Verbrechen einer
Altsitzerin durch das Todesurteil des
Sondergerichts seine gerechte Sühne .
Nach dem Soldatentod ihres Sohnes , des
Besitzers eines 120 Morgen großen Erb¬
hofes , richtete sich der Haß der Altsitzer
gegen die Schwiegertochter und beson¬
ders gegen die kleine Tochter der jungen
Eheleute , an die nach dem Erbhofgesetz
der Hof fallen mußte . Immer wieder
versuchten die alten Leute die Schwie¬
gertochter von dem Hof zu drängen , weil
sie fürchteten , daß sie noch einmal hei¬
raten würde und sie selber dann vom
Hof müßten . Als die Altsitzer mit ihren
Gehässigkeiten keinen Erfolg hatten ,
faßte die alte Frau den Plan , das Kind zu
beseitigen . Sie lockte das sehr an ihr
hängende Kind an den außerhalb des
Hofes liegenden Brunnen und warf es
hinein . Das Kind brach durch die Eis¬
decke durch und ertrank . Sie selbst stieg
dann in den Brunnen nach , blieb aber am
Rande der Eisdecke liegen , wo sie auf¬
gefunden wurde .

Das verräterische Taschentuch
Burg

Bewohnern eines Hauses in Burg
wurden vor drei Jahren in kurzen Ab -i
ständen hintereinander zahlreiche
Wäschestücke von der Leine gestohlen .
Obwohl man wußte , daß der Dieb in der
Nähe des Tatortes zu suchen sein mußte ,
gelang es damals nicht , ihn zu ermitteln .
Kürzlich hatte nun eine Frau aus dem
betreffenden Hause große Wäsche . Da¬
bei erkannte ein Mitbewohner auf der
Leine sein Taschentuch wieder , das ihm
damals mit anderen Wäschestütken ge¬
stohlen worden war . Die Frau hat inzwi¬
schen ein Geständnis abgelegt , daß sie

alle damals begangenen Wäschediefv
stähle auf dem Gewissen hat . Nur durch
den Umstand , daß die Diebin drei Jahre
lang die gestohlene Wäsche nicht bei
sich , sondern bei ihren auswärts woh¬
nenden Eltern gewaschen hatte , ist es zu
erklären , daß die Diebstähle erst jetzt
aufgeklärt werden konnten .

Hundeamme betreut Löwenjunge
Berlin

In dem gegenwärtig in Berlin gastie¬
renden Zirkus Franz Althoff wurde ein
Löwenpärchen geboren . Da der Mutter
jedoch nicht ohne weiteres zu trauen ist
— Löwenmütter haben , mitunter ihre
Jungen zum „Fressen " gern — nahm man
ihr sofort die Kleinen weg und brachte
sie in den Zoo , wo sie nun die ersten
Tage ihres Erdendaseins unter der für¬
sorglichen Obhut einer Hundeamme
verbringen .

400 Seehunde gefangen
Riga

Wie aus Fischereikreisen berichtet
wird , hat sich der Seehuodfang auf dem
Treibeis des Rigaer Meerbusens in die¬
sem Frühjahr für die Fänger der Inseln
Runoe und Kuehnoe besonders erfolg¬
reich gestaltet . 400 Seehunde konnten
erbeutet werden , ein Ergebnis , das man
schon seit vielen Jahrzehnten nicht mehr
erzielt hatte .

Postkarte brauchte 17 Jahre
Rom

Dieser Tage überbrachte der Briefträ¬
ger Herrn Marotti in Vicenza eine An¬
sichtskarte mit etwas verspäteten Oster -
grüßen aus Tivoli . Aus dem Datum der
Aufschrift und des Poststempels ergab
sich , daß die Karte am 30 . März 1926 in
Tivoli zur Post gegeben worden war , so
daß sie also für den Weg von Tivoli nafch
Vicenza , für rund 500 km Entfernung ,
nicht weniger als 17 Jahre gebraucht
hatte .

Vom Packtisch zur Bühne
Staatsschauspieler Theodor Loos 60 Jahre alt

»Was , Sch -eurepurzler willste wer¬
de ? « Der biedere Uhrmacher und Mu¬
sikalienhändler aus Zwingenberg im
Hessischen dachte an Seiltänzer und
Degenschlucker , vor denen man die
Wäsche von der Leine nahm , wenn sie
ins Städtchen kamen . »Daraus wird
nichts «, ließ er den aus allen Wolken
gefallenen Sohn stehen , der Mutters
Häkeldecke um den Hals geschlungen
hatte und als malerisch drapierter
Wallenstein nach den Sternen greifen
«rollte . »In die Lehre kommste .«-

Als Obertertianer verließ Theodor
Loos das Nikolai -Gymnasium in Leip¬
zig — die Familie war inzwischen nach
dort übergesiedelt — und statt der ge¬
liebten Klassiker wurde ihm die Fak¬
tura zur Lektüre . Er fühlte sich nicht
wohl auf dem gelben Büroschemel , vor
dem Stapel der Mahnbriefe , in der Ge¬
sellschaft kratzender Federhalter , und
als er nach dreijähriger Lehrzeit zu
einem Onkel nach Berlin kam , der
dort ein Musterlager kunstgewerblicher
Gegenstände hatte , nutzte er jede Ge¬
legenheit , um der quälenden Enge des
Kaufmannsberufes zu entfliehen .

» Ich kaufte mir damals jede Karte ,die ich ergattern konnte , selbst die
teuersten , und zitterte wie im Fieber ,
wenn sich der Vorhang hob voi^ der
Welt , die ich so verehrte . Ich fühlte
mich krank , wenn mich der nächste
Tag wieder in den dunklen Hinterhof
der Ritterstraße stieß , wo ich bei
Packpapier , Bindfaden und Schere
Segen den maschinellen Ablauf meines
t >aseins protestierte . Ich verschlang
die Klassiker wie andere Gehilfen
Kriminalromane , ich las si ê mit droh ."
aendem Pathos , und der Hausdiener ,
der mit als Packer half , hörte be¬
geistert zu . Nahten die schlurfenden
Sehritte des Onkels , so flogen die

Bücher in die Ecke , und ich schrieb
wieder Lieferzettel und schnürte Pa¬
kete «

Es führte keine Brücke von der
strahlenden Welt des Theaters in die
Düsternis der Expedition , und als er
sich verschiedentlich im bunten Ko¬
stüm des Komparsen auf der Bühne
des Kgl . Schauspielhauses getummelt
hatte , warf er den Kittel des Kauf¬
mannsgehilfen vollends in die Ecke .
Der Vater schlachtete gerade kein
Kalb für den verlorenen Sohn , der
eines Tages wieder in Leipzig eintraf
und die unruhigen Wege des Kommö -
dianten einer gesicherten bürgerlichen
Existenz vorzog , aber er hinderte den
Sohn auch nicht mehr an der Verwirk¬
lichung seines Jugendtraumes .

» Schon in der ersten Spielzeit er¬
hielt ich Rollen wie den Melchthal in
» Wilhelm Teil «, den Ferdinand in
» Kabale und Liebe « , den Mortimer in
»Maria Stuart« , und es gelang mir ,
auch in die Mundwinkel meines ge¬
strengen Vaters ein anerkennendes
Schmunzeln zu Zaubern , zumal auch
die Lohntüte praller wurde , die ich
vom Leipziger Schauspielhaus emp¬
fing . In Leipzig stand ich zum ersten¬
mal mit Josef Kainz auf der Bühne ,
er als Hamlet , ich als Laertes . Kainz
war ein brillanter Fechter , und ich
zitterte ein wenig vor dem Spiel der
blitzenden Klingen , ich war heilfroh ,
als ich den Gnadenstoß empfing und
mich hinlegen konnte , trotzdem war
dieser Abend einer der glücklichsten
meines Lebens , denn der gToße Kainz
gratulierte mir . Wir wurden Freunde .
Er war es auch der mir riet : Sie müs¬
sen an ein großes Theater , wo Sie
Klassisches und Modernes spielen
können . Hier ist kein Boden mehr für
Sie !

Als ich später in Danzig und Frank¬
furt a . M . spielte , fragte Kainz immer ,
wenn er zu Gastspielreisen nach Leip¬
zig kam : Na — mein zweites Ego , was
macht er jetzt ? So nannte mich Kainz ,
weil ich ihm irgendwie ähnlich war .
Ich forcierte diese Aehnlichkeit so ,
daß einige Kritiker behaupteten , ich
trüge das »Kainzzeicher .« . Das war
nicht immer ein reines Kompliment ,
und ich gebe zu , daß ich im jugend¬
lichen Uebersohwang bisweilen ein biß¬
chen zu weit ging und Gefahr lief , ein
Kopist des genialen Kainz zu werden ,
trotzdem freute ich mich , wenn mir
beispielsweise Ernst Hardt nach dem
Vorhangschluß seiner Komödie »Tan -
tris , der Narr « das Rollenbuoh mit
dieser Widmimg überreichte : »Als
Kainz starb , starb für mich der
Tantris , in Ihnen ist er mir auferstan¬
den «

Theoder Loos hält ein wenig den
Fluß der Erinnerungen an . Er sitzt uns
im Sessel seines Heims in Zehlendorf
gegenüber , ein wenig blaß noch nach
einer eben überstandenen schweren
Operation , aber ein froher Schimmer
überläuft das durchgeistigte , grüble¬
rische Gesicht , als die Tage der ersten
großen Bühnenerfolge wieder aufstei¬
gen , am Lessing -Theater , am Staats¬
theater und später am Deutschen
Theater . Er * hat sich nie in ein be¬
stimmtes Fach hineinpressen lassen , er
spielte Rollen der vielfältigsten Schat¬
tierungen : Faust , Marc Anton , den
pessimistischen Edelmann in » Wie es
Euch gefällt « , den Glockengießer der
»Versunkenen Glocke « , Peer Gynt ,
Friedrich I . — immer überraschte er
durch die Vielseitigkeit und Farbig¬
keit der mimischen Deutung . Obwohl
er schon 1912 zum Film kam und als
Partner von Henny Porten in einer
langen Reihe von Stummfilmen mit¬
wirkte , konnte doch erst der Tonfilm
diesen ausgezeichneten Sprecher in
seinem wahren Wert einsetzen , der , so¬
eben von schwerer Krankheit genesen ,

das Rollenbuch schon wieder in der
Hand hält und in seiner grünen Ere¬
mitage am Rande der Weltstadt die
großen Sezenen durchprobt , die Bühne
und Film in der kommenden Saison
für ihn bereithalten . Erich Winter

Dem Verfechter deutscher Freiheit
Reichsfeier

zum Gedenken Ulrich von Huttens
Die Reichsfeier für den vor 455 Jah¬

ren geborenen , vom Kaiser mit dem
Lorbeer gekrönten Reichsritter Ulrich
von Hutten fand aus guten Gründen in
Deutschlands ältester Stadt , in Trier ,
statt , denn Huttens Bindungen zum
Moselland sind einmalig und einzigar¬
tig , zumal auf der Ebernburg an der
Nahe , Franz von Sickingens , seines
reichsritterlichen Gefährten trutziger
Feste , das wuchtige Hutten -Sickingen -
Monument emporragt , ein Ort auch ,
von dem aus seine Schriften durch
deutsches Land ihren Weckruf erklin¬
gen Keßen . Indem die Dienststelle des
Beauftragten des Führers für die
Ueberwachung der gesamten geistigen
und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der NSDAP , diese offizielle
Hutten -Reichsfeier gemeinsam mit der
Gauleitung Moselland der NSDAP ,
durchführte , an der an der Spitze der
Ehrengäste Reichsleiter Reichsminister
Rosenberg und Gauleiter Gustav Simon
teilnahmen , wurde eine großartige
Feierstunde ermöglicht , die der Bedeu¬
tung dieses mannbaren Streiters für das
deutsche Nationalbewußtsein gerecht
wurde . 4

Im Mittelpunkt der Gedenkstunde
stand die mit innerlichem Nachdruck
vorgetragene Ansprache des jungen ,
vor wenigen Tagen erst mit dem Ham¬
burger Dietrich -Eckart -Preis , und im
Vorjahre mit dem Hermann -Löns - Preis
ausgezeichneten Dichters und Drama¬
tikers Friedrich Wilhelm Hymnen , der
als Frontkämpfer dieses Krieges das
schwere Schicksal eines fast Erblinde¬

ten mannhaft trägt . Mit Hutten sollte in
Trier des nationalen Freiheitskämpfers
gedacht werden , des flammenden
Feuergeistes wider alle feindgesinnten
Kräfte und Mächte des Vaterlandes ,
aber auch des Künstlers und bedeuten¬
den Dichters , der nach Hymnens Wor¬
ten damals , wie auch der Dichter unse¬
rer Gegenwart , dem Element des kämp¬
ferisch verkündenden , des Seherischen
im Räume der Geschichte , des sittlichen
Mutes zur Verantwortung verschworen
ist . Von diesem Standpunkt aus umriß
Hymnen das inhaltsschwere Lebens¬
bild Ulrich von Huttens , dessen Kraft
in Wort und Tat er rühmte und dessen
Wahrhaftigkeit in der Entarvung päpst¬
licher Machtgier und dessen glühend¬
glaubendes Bekenntnis zum Deutsch¬
tum durch den Dichter der jungen Ge¬
neration eindringliche Gestalt annahm .

W . Lehmann

Hölderltn -Feiern in Württemberg .
Zum 100 . Todestag Friedrich Hölder¬
lins ( 7. Juni 1943 ) gedenkt des großen
Dichters seine schwäbische Heimat in
einer Reihe würdiger Feiern . In Stutt¬
gart wird am Sonntag , 6 . Juni , das
Hauptkulturamt der NSDAP , im Gro¬
ßen Haus der Württ . Staatstheater
eine Reichsmorgenfeier durchführen ,
und am Abend des gleichen Tages im
Kleinen Haus der Staatstheater eine
Aufführung von Hölderlins »Der Tod
des Empedokles « stattfinden . Eben¬
falls am 6 . Juni sind am Vormittag in
Tübingen , wo Hölderlin gestorben ist ,
und am Nachmittag in Lauffen am
Neckar , der Geburtsstadt des Dich¬
ters , Gedenkfeiern geplant . Am 7. Juni
veranstaltet die Universität Tübingen
eine akademische Feier ; nachmittags
wird in feierlichem Rahmen die Höl¬
derlin -Gesellschaft gegründet werden ,
die zum Abschluß des Gedenktages
eine musikalische Abendfeier unter
der Leitung des Universitätsmusik¬
direktors Prof . Carl Leonhart abhalten
wird .
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Der SdielFel-Preis an den
elsässischen Wirtschaftsoberschulen

Der Deutsche Scheffel -Bund im
Reichswerk Buch und Volk konnte
seinen Scheffel -Preis für Abiturienten
mit guten Leistungen im Schulfach
Deutsch , den bereits alle elsässischen
Oberschulen und Gymnasien besitzen ,
nun auch den Wirtschaftsoberschulen
( Oberhandelsschulen ) in Straß -
bürg , Mülhausen und K o Im a r
verleihen . Damit können im Jabr 1943
insgesamt 250 deutsche Oberschulen
je einen Preisträger benennen . Für
weitere 15 Oberschulen sind die Vor¬
aussetzungen für die Zuteilung des
Preises bereits geschaffen ,

Programm für den Obstbau
Sonderbeauftragter ernannt

Der Reichsbauernführer hat einen
Sonderbeauftragten für den Wiederauf¬
bau und die Erweiterung des Obstbaus
eingesetzt und dazu den Landwirt W.
Quast aus Dodow bestellt . Auf einer
Dienstbesprechung machte der Sonder¬
beauftragte Ausführungen über sein
Arbeitsprogramm . Der außerordent¬
liche Obstmangel , der in Deutschland
seit Jahren herrscht und durch Frost¬
schäden der letzten Winter noch ver¬
schärft worden ist , muß im Interesse
der Volksernährung und Volksgesund¬
heit schnellstens ausgeglichen werden .
Es wird angestrebt , den Obstbau künf¬
tig nicht nur auf besten böden , sondern
in der geeigneten Form auch auf ge¬
ringwertigeren Böden durchzuführen .
Dem Niederstammobstbau soll der Vor¬
zug gehören . Die größten Schwierig¬
keiten macht gegenwärtig die Beschaf¬
fung ausreichenden .Pflanzgutes . Durch
Pachtung einer 2000 Hektar großen Do¬
mäne hat der Reichsernährungsminister
deshalb das erforderliche Land für die
Ausweitung der Obstbaumanzucht zur
Verfügung gestellt .

Wandern und Heimatpflege am Obenhein
Jahreshauptversammlung des Zentralausschusses der Vogesenvereine in Kolmar

Wie sehr die Heimatpflege im Vor .
dergrund der heutigen Wanderbewe¬
gung steht , erwies der Verlauf der
Jahreshauptversammlung , welche der
Zentralausschuß der Vogesenvereine in
Kolmar abhielt . Nach der Beratungs¬
arbeit der Ausschußmitglieder hatten
die Vogesenvereine Kolmar und Kol -
mar -Hoheneck zu einem Kamerad¬
schaftsabend eingeladen , auf dem
Stadtarchivar Dr . S i 111 e r den
Gästen den Reichtum seiner Vater¬
stadt an baulichen Schönheiten und
geschichtlichen Erinnerungen mit
prächtigen farbigen Lichtbildern vor
Augen führte .

Eine Ueberraschung für viele bot
der anschließende Lichtbildervortrag
des Direktors der Bad . Landesnatur¬
schutzsteile , Oberbaurat Schur ,
h a m m e r , denn er zeigte , welche
Fülle erlesener Blumen rings um Kol¬
mar in dieser Jahreszeit blühen , aber
auch die sorgfältige Schonung seitens
der Ausflügler verdienen , denen sie be¬
gegnen . Daß in der Stadt Jörg Wick -
rams der frische und volkstümliche
Humor nicht ausgestorben ist , ver¬
stand dann eine Schar ortsansässiger
Künstler der dankbaren Zuhörerschaft
überzeugend darzutun .
Wanderquerverbindung '1über den Rhein

Die sehr stark besuchte Delegierten¬
versammlung im althistorischen Saale
des Kaufhauses beschäftigte sich un¬
ter Leitung des Vorsitzers W ü r t z mit
den sachlichen Aufgaben der Vereine
und den dazu zur Verfügung stehen¬
den Mitteln . In einem Vortrage des
Präsidenten des Schwarzwaidvereins ,
Prof . Dr . Schneiderhöhn , be¬
richtete dieser über die Tätigkeit und
die neueren lehrreichen Erfahrungen
der Wanderkameraden auf der rechten
Seite des Oberrheins und hob die enge
Verbindung hervor , i» der die Schwarz¬

wald - und Vogesenvereine schon durch
die Gleichläufigkeit ihrer Entwicklung
stehen . Als ein äußere « Zeichen dieses
freundschaftlichen Zusammenhanges
auf getrennten Arbeitsgebieten wird
die erste Wanderquerverbindung über
den Rhein dienen . Es wurde nämlich
beschlossen , daß die Vogesenvereine
den Wanderquerweg fortsetzen , den
der Schwarzwaldverein in ostwest¬
licher Richtung von Donaueschingen
über den Kaiserstuhl bis Breisach an¬
legt . Die enge Verbindung unterstrieh
auch in seiner herzlichen Begrüßungs¬
ansprache an die Teilnehmer von bei¬

den Seiten das Oberrheines der Ober¬
bürgermeister der Stadt Kolmar , H.
M a n n y , der die einzigartige Lage
Kolmars als Ausgangspunkt zum Be¬
such der Hochvogesen und als Städte¬
juwel auf der linken Stromseite , in
dieser Hinsicht dem rechtsrheinischen
Freiburg entsprechend , schilderte . Was
Kolmar an Kostbarkeiten aus seiner
großen reichsstädtischen Vergangen¬
heit aufbewahrt hat und jetzt wieder
In mustergültiger Weise pflegt , das
lernten die Gäste auf einem Stadtrund¬
gang kennen , der unter sachverstän¬
digen Führungen die Tagung abschloß .

Künstlerische Gestaltung der Kriegerfriedhöfe
Gebietsbeauftragte des Generalbaurats Professor Dr. Kreis

Der vom Führer im Interesse einer
würdigen Ausgestaltung von Krieger¬
friedhöfen für die damit zusammen¬
hängenden künstlerischen Fragen ein¬
gesetzte » Generalbaurat für die Ge¬
staltung der deutschen Kriegerfried -
höfe « , Architekt Professor Dr . Wil .
heim Kreis , wird Gebietsbeauftragte
bestellen . Abgesehen von den Krieger¬
friedhöfen , die das OKW . in den
Kampfgebieten errichtet , umfaßt die
Zuständigkeit des Generalbaurats
auch die von Gemeinden usw . im In¬
land geplanten Kriegerfriedhöfe und
Ehrenfelder für die Beisetzung von
Zivilpersonen , die durch Feindeinwir¬
kung ums Leben kamen .

Wie der Reichsminister jetzt durch
Erlaß feststellt , entspricht einem aus
den Erfahrungen des ersten Weltkrie¬
ges erwachsenden Bedürfnis die wei¬
tere Erstreckung der Zuständigkeit
des Generalbaurats auf die auf einem

Die Beschäftigung ven Angestellten als Arbeiter
Freimachung von Produktionskräften durch innerbetriebliche Maßnahmen

Im Zusammenhang mit der Verord¬
nung über die Meldung von Männern
und Frauen für Aufgaben der Reichs¬
verteidigung vom 27 . Januar 1943 wurde
den Betrieben zur Pflicht gemacht ,
durch innerbetriebliche Maßnahmen
Arbeitskräfte für die Produktion frei¬
zumachen . Da diese Verpflichtung sich
nicht allein auf Lohnempfänger zu be¬
schränken hat , werden insbesondere
auch kaufmännische und technische
Angestellte von ihr betroffen , also
Arbeitskräfte , die in der Regel höher¬
wertig bezahlt sind . Ihre Umsetzung
von einem Arbeitsplatz mit höheren ,
Lohnbedingungen auf einen anderen
mit niedrigeren würde erhebliche
Schwierigkeiten mit sich bringen , wenn
nicht § 18 Absatz 2 der Kriegswirt¬
schaftsverordnung vom 4 . September
1939 geschaffen worden wäre .

Entlohnung nach Tarif
Wenn diese Bestimmung in ihrem

Ausmaß bislang noch nicht voll zur
Geltung und in den seltensten Fällen
zur Anwendung kam , so lag das daran ,
daß noch genügend Arbeitskräfte zur
Verfügung standen . Nachdem sich die
Notwendigkeit ergab , alle wehrfähigen
Männer weitgehendst aus den Betrie¬
ben für den Fronteinsatz frei zu
machen , muß nunmehr auf diese Be¬
stimmung zurückgegriffen werden . Sie
gibt die Möglichkeit , Angestellte aus
den Büros in die Werkstätten als Ar¬
beiter umuzusetzen und sie mit den
für die neue Tätigkeit tariflich fest¬
gelegten Löhne zu entlohnen . Einer
Kündigung und damit der Zustim¬
mung des Arbeitsamtes bedarf es
nicht . Es würde zu weit führen und
dem totalen Kriegseinsatz nur hinder¬
lich im Wege stehen , wollte man die
Umsetzung an ein solch umständliches

Verfahren binden . Zudem würde der
Betrieb unter Umständen Gefolg¬
schaftsmitglieder verlieren , die er für
den Einsatz in der Produktion als ge¬
eignet und verwendungsfähig befun¬
den hat . Vom Tage der Umsetzung an
erhält also das - Gßfolgschaftsmitglied
als Entgelt den Lohn - oder Gehalts¬
satz der im Betriebe für die von ihm
neu auszuübende Tätigkeit üblich ist .
Selbstverständlich erhält das Gefoig -
schaftsmitglied , das von einem ge¬
ringer bezahlten Arbeitsplatz auf einen
höher bezahlten versetzt wird , den für
diesen Arbeitsplatz tariflich vorge .
schriebenen Lohn .

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz weist in seinem Erlaß
vom 23 . März 1943 ausdrücklich dar¬
aufhin * daß es gegen die zwingenden
Vorschriften der Kriegswirtschafts¬
verordnung und auch gegen die Vor¬
schrift des § 1 Abs . 2 der zweiten
Durchführungsbestimmung zum Ab¬
schnitt III der Kriegswirtschaftsver¬
ordnung vom yi . Oktober 1939 ver¬
stoßen würde , wenn diesen Gefolg¬
schaftsmitgliedern auch nach Zuwei¬
sung einer anderen Tätigkeit im Be¬
triebe die bisherigen Gehaltssätze wei¬
ter gewährt würden , obgleich für diese
neue Tätigkeit im Betriebe ein höherer
oder niedrigerer Entgelteatz maßgebend
ist . Der Erlaß sagt weiterhin , daß es
kaum dem Betriebsfrieden diene , wenn
von diesen Vorschriften der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung abgewichen wer¬
den sollte ; denn die Arbeitskräfte , die
schon seit langem im Betrieb die
gleiche Tätigkeit ausüben , die nunmehr
den bisher im Angestelltenverhältnis
beschäftigten Arbeitskräften zugewie¬
sen wird , würden kaum Verständnis
für eine Regelung aufbringen , die die
gleiche Arbeit bei denen anders wer¬

ten sollte , die bisher im Angestellten -
Verhältnis beschäftigt waren .

Um den Angestellten den Uebergang
von einer büromäßigen Tätigkeit zu
einer gewerblichen Tätigkeit zu er¬
leichtern , hat « ich der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz da¬
mit einverstanden erklärt , daß den
umgesetzten Gefolgschaftsmitgliedern
nicht nur für den Monat , in dem die
Umsetzung erfolgt , die alten Bezüge
weitergezahlt werden dürfen , sondern
daß auch noch für die Zeit der Ein¬
arbeitung in das neue Arbeitsgebiet ,
höchstens jedoch für die Dauer von
drei Monaten nach dem Ende des Mo¬
nate , in dem die Umsetzung erfolgte ,
Bezüge bis zur Höhe des vor der Um¬
setzung erzielten Verdienstes gewährt
werden können . In allen Fällen , iri
denen das kriegswirtschaftliche In¬
teresse die Umsetzung erfordert , muß
nach der Bestimmung des § 18 Abs . 2
der Kriegswirtechaftsverordnung ver¬
fahren werden . Allerdings weist der
Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz in seinem Erlaß auf den
Runderlaß des Reichsarbeitsministers
vom 11 . April 1940 hin , in dem ausge¬
führt ist , daß die Zuweisung anderer
Arbeit dann nicht erfolgen darf , wenn
sie eine Lohnminderung mit eich
bringt , die dem Gefolgschaftsmi,tglied
nach Treu und Glauben nicht zuge¬
mutet werden kann . Der Unterneh¬

mer hat bei Anwendung des § 18
Abs . 2 ganz besonders die Grundsätze
der Gerechtigkeit und Billigkeit zu
beachten . Beispielsweise kann einem
hochbezahlten Angestellten keine Ar¬
beit zugewiesen werden , die so gering
bezahlt ist , daß seine Lebenshaltung ,
die er bisher auf Grund seiner Ein¬
künfte sich erlauben konnte , ganz be¬
trächtlich beschnitten würde .

Dr . Leo Didier .

öffentlichen zugänglichen Platz zu er¬
richtenden Ehrenmale und Gedenk¬
stätten zur Erinnerung an den gegen¬
wärtigen Krieg , wobei es auf den Zu¬
sammenhang mit einer Kriegergräber¬
anlage nicht ankommt . Der General¬
baurat beabsichtigt , für kleinere Vor¬
haben die ihm zustehende entschei¬
dende künstlerische Mitwirkung durch
örtliche Fachkräfte ausüben zu las¬
sen , die er als »Gebietsbeauftrage « be¬
stellen wird . Künftig sind die Pläne
für die Neuanlage von Kriegerfried¬
höfen und Ehrenfeldern , deren Fas¬
sungsvermögen voraussichtlich 200
Grabstellen überschreiten wird sowie
für Ehrenmale und Gedenkstätten mit
über 100 000 RM . Baukosten oder
wesentlicher Gestaltung in figürlicher
Plastik bzw . monumentalen bildhaue¬
rischen oder anderem künstlerischem
Schmuck unmittelbar dem General¬
baurat zur entscheidenden Begutach¬
tung einzureichen . Entwürfe für alle
sonstigen Anlagen sind dem örtlichen
zuständigen Gebietsbeauftragten vor¬
zulegen . Generalbaurat oder Gebiets¬
beauftragter nennen auf Wunsch ge¬
eignete Gartengestalter oder Archi¬
tekten .

Lehrgang der Gauabteilungsleiterin¬
nen für rassenpolitische Erziehung
In der Gauschule Illkirch -Grafen -

staden tagten die Gauabteilungsleite¬
rinnen der NS .- Frauenschaft für
rassenpolitische Schulung unter der
Führung von Martha Heß , der Haupt¬
abteilungsleiterin der Reichsfrauen¬
führung . Aus allen Teilen des Reiches
hatten sich diese Frauen zusammen¬
gefunden , um die wesentlichen Fragen
ihrer internen Arbeit zu behandeln
und ihre Erfahrungen auszutauschen .
Dabei wurde wieder herausgestellt ,
daß das völkische Bewußtsein des deut¬
schen Menschen sich vertiefen muß ,
um all den vielfachen Aufgaben ge¬
wachsen zu sein , die die gegenwärtige
Lage und die Frage der Fremdvölki¬
schen innerhalb des Reiches uns auf¬
geben .

Die Tagung wurde im Namen des
Massenpolitischen Amtes durch Pg .
Tröler eröffnet , und in ihrem Ver¬
lauf eine ganze Reihe von Vorträgen
den Teilnehmerinnen geboten . So spra¬
chen von der Reichsfrauenführung
Dr . Rut Hildebrandt und Karin von
Schulmann über die Aufgaben ihrer
Abteilungen . Professor Hohlfeldt über
volkspolitische Verhältnisse im West¬
raum und Kreisleiter Schall über das
Elsaß .

Durch eine Fahrt nach Barr wurde
den Teilnehmern Gelegenheit gegeben ,
Einblick in die verschiedenen dortigen
Schulen zu nehmen , um das Wssen des
elsässischen Volksschlags durch eigene
Anschauung kennen zu lernen . Am
Schlüsse der Tagung besichtigten sie
die Stadt Straßburg . E . H .

Qw ZsekeuHm & zfiok & l

Die nächste Runde am 30 . Mai
Die bereits gemeldeten Spiele der

nächsten Tschammerpokalrunde : Ra .
sensport -Club — Neuhof , Post -SG . —
Schweighausen , Hagenau — Merzwei¬
ler , Molsheim — SGS ., Schlettstadt —
Lingolsheim , St . Ludwig — FCM ., Neu.
breisach — Spgg . Kolmar und SVM.
Dornach — Gebweiler gelangen sämt¬
liche am 30 . Mai zum Austrag . Platz -
verein ist der jeweils erstgenannte
Klub . , ,

Um Italiens Fußballpokal
Im italienischen Fußballpokal siegte

Genua 93 wie erwartet über Bologna
und Venedig schlug Udine 3 :2.
Beide Mannschaften treffen in der
nächsten Runde aufeinander . Der
römische Lokalkampf endete mit einem
2 : 1- Sieg von AS . ' über L& zio . FC . Turin
siegte überlegen mit 3 :0 Toren über
FC . Mailand und ist seinem Ziel , zur
Meisterschaft auch den Pokal zu ge¬
winnen , v bedeutend näher gekommen .
Turin trifft in der nächsten Runde auf
Lazio und hat auch hier gute Aussieb¬
ten . .

Sommerfußball
Die Spiele um die Deutsche Fußball -

Kriegsmeisterschaft sind Höhepunkt
und Abschluß einer sich über zehn Mo¬
nate erstreckenden Spielzeit . Am ersten
Septembersonntag beginnt in allen
deutschen Gauen der neue Meisterwett -
bewerb . Zwei Monate liegen für die
Gaume 'istermannsch ^ften zwischen
Ende der alten und Beginn der neuen
Spielzeit . Für die übrigen Vereine hat
die Spielpause bereits begonnen , aber
sie ist keine Zeit des Ausruhens und de«
sportlichen Müßigganges , denn es sind
in allen deutschen Gauen auch in der
sonst spiellosen Zeit Wettbewerbe in
Gang gesetzt , die für „Bewegung " uns» ,
rer Fußballer sorgen .

Wettbewerbe verschiedenster Art
werden durchgeführt , neue Konkurren¬
zen entstehen , traditionelle Begegnun¬
gen leben wieder auf , und durch den
wechselvoll gestalteten Spielbetrieb
kommen in den Gauen Aktive und Zu¬
schauer zu ihrem Recht . Nach dem
Runden - oder Ausscheidungssystem
gehen in den Gauen die Wettspiele wei-
ter . Pokale , Schilde , Diplome sollen als i
Zeichen der Anerkennung die Kämpfe |
beleben . In der Mark Brandenburg I
führt der Gau zum Beispiel Tscham - I
mer -Erinnerungsspiele durch , an denen
alle Vereine beteiligt sind . Gau Sachsen |
hat seinen Mutschmannpokal , in Hol- jstein war der Landeshauptmann det ■
Stifter des Preises , in Westfalen gibt es
auch im dritten Jahr die Spiele um den
Kriegserinnerungs - Wanderpreis , der t
Sudetengau verdankt Konrad Henlein
eine wertvolle Gabe und im Moselland
erhält der Rundensieger den Preis des
Regierungspräsidenten .

Ein gutes Mittel , die Anteilnahme zu
wecken und den sportlichen Wert der
Spiele zu heben , bilden Kämpfe von
Auswahlmannschaften . Beliebt sind z.
B . die Vergleichskämpfe von Stadt¬
mannschaften , die in fast allen Gauen
auf dem Sommerprogramm stehen . Da¬
mit gibt es in den kommenden Wochen
im Fußballsport in allen Gauen einen
ausgedehnten , weitgesteckten und zwei¬
fellos sportlich wertvollen Spielbetrieb .
Wenn daneben noch so mit dem Fuß?
ballsport verwachsene Vergleichs¬
kämpfe wie Hamburg —Berlin , Westfa¬
len —Niederrhein , Baden —Württemberg
und andere wieder aufleben , so zeigt
der Fußballsport , daß er auch unter
schwierigsten Bedingungen versteht ,
seinen Spielbetrieb aufrechtzuerhalten
und reibungslos abzuwickeln .

Spott in Jiüzztt

— Der Ruder -Klub Mülhausen und
der Kanu - Klub Mülhausen haben sich
zum Ruder - und Kanu - Klub
Mülhausen zusammengeschlossen .

— Im Frauenturnen ist jetzt
durch Beschluß der Reichsführung de«
NSRLi die Bodenkür -Uebung verboten
worden .

Vomjp
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27 . Fortsetzung )

Virginia hört zu , mechanisch strei¬
chelt ihre Hand weiter Tommys Woll¬
haar .

„ Schreiben Sie . . fährt Lewis leise ,
in sich versunken fort . „ An dem Abend
des Tages , an dem sich Fischer mit Miß
Larsen verlobt hatte , wurde ich auf den
Wortwechsel , der im Laboratofium zwi¬
schen Professor Freeman und Peter
Fischer stattfand , aufmerksam . Ich trat
auf den Flur . Die Tür des Laborato¬
riums stand halb offen . .

Bob Lewis zögert , seine erloschenen
Augen streifen mit einem um Ver¬
zeihung bittenden Ausdruck Virginia .
.„Moment — ich möchte die Szene re¬
konstruieren , damit Sie Ihnen , Herr
Major , plastisch wirkt . Also , die Tür
stand halb offen . Ich trat dahinter und
hörte Petei ' Fischer wütend sagen : „ Sie
haben meine Arbeiten unter Ihrem Na¬
men veröffentlicht . Das lasse ich mir
nicht gefallen , das ist Betrug !"

Freeman antwortete heftig : „Was fällt
Ihnen ein , Fischer ! . Wie reden Sie mit
mir ? Ich tue , was ich will , und wenn
Sie gehen wollen — bitte ."

Peter Fischer griff nach seinen vor
Freeman liegenden Heften . „Jawohl , ich
gehe , aber die Ergebnisse meiner neuen
Untersuchungen , die gehören mir , die
nehme ich mit . Sie werden unter mei¬
nem Namen erscheinen , Herr Profes¬
sor !"

„Was fällt Ihnen ein ?" brüllte Free¬
man Fischer an . „ Ihre Arbeiten gehören
selbstverständlich der Klinik , von der
Sie für Ihre Dienste bezahlt worden
sind . Geber ? Sie die Hefte augenblick¬
lich zurück , Fischer, "

„ Bedaure , Herr Professor " , wider¬
sprach Peter Fischer eisig . „ Diese Un¬
tersuchungen haben nichts mit meiner
Arbeit in der Klinik zu tun , sie gehören
mir !"

Bob Lewis , der leise und hier und da
stockend berichtet hat , schweigt . Alle
Anwesenden sind nahe an sein Bett ge¬
kommen , nur Virginia ist wie verstei¬
gert auf ihrem Stuhl an der gegenüber¬
liegenden Wand sitzen geblieben .

Dej- Kranke hat sich wieder ein wenig
erholt . „ Ich beugte mich vor und sah ,
von den Streitenden unbeachtet , wie
Freeman sich» im Jähzorn auf Fischer
stürzte , um ihm die Hefte zu entreißen .
„Sie geben mir augenblicklich die
Hefte !"

Fischer stieß ihn hart zurück . „Ich
denke nicht daran . Lassen Sie mich Jos ,
Professor !"

Da nahm Freeman , besinnungslos vor
Wut , aus seiner Schublade einen Revol¬
ver , richtete ihn auf Fischer . „Das wol¬
len wir doch sehen . Legen Sie sofort
die Hefte zurück , Fischer !"

Peter Fischer packte Freeman beim
Arm und versuchte , ihm die Waffe weg¬
zunehmen . Der Professor wehrte sich .
„Loslassen ! Oder . . ."

Fischer riß Freemans Arm mit der
auf ihn gerichteten Waffe herum , der
Revolver ging los und Freeman brach
zusammen . Betroffen beugte »ich Peter
Fischer über den neben dem Unter¬
suchungstisch Liegenden .

Mein ' erster Gedanke war , mich Fi¬
scher als Zeugen anzubieten , aber dann
dachte ich an Virginia Larsea und bin

so leise wie möglich in mein Ordina¬
tionszimmer zurückgegangen ."

Bob Lewis beendet sein Geständnis .
Kaum noch hörbar vor Schwäche ist
seine Stimme . „ Ich habe geschwiegen ,
weil ich Virginia Larsen liebte und Fi¬
scher vernichten wollte . Ich habe da¬
mals falsch ausgesagt . Ich kann be¬
schwören , daß Peter Fischer in Not¬
wehr gehandelt hat ."

Plötzlich setzen die Trommeln aus . Es
herrscht völlige . Stille im Raum .

Erschrocken fährt Lewis auf . „Die
Trommeln haben aufgehört . Jetzt grei¬
fen sie an — das war immer so . Nun ist
es zu spät , Fischer freizulassen !"

Major Seegrave faßt »ich zuerst . „Ex¬
zellenz , darf ich zu Fischer gehen ? "

„Sie kommen nicht mehr durch "
, rät

Lewis ab . „ Es ist zu spät !"
Der Gouverneur sieht eine letzte Le¬

benschance für sich und seine Leute .
„Versuchen Sie es , Major !"

Wie angewurzelt bleibt Seegrave , der
mit dem Revolver in der Hand aus dem
Bungalow gestürzt ist , stehen . Die
ganze Lichtung ist von in dichten Rei¬
hen aufmarschierten Negern im Kriegs¬
schmuck besetzt . Die Wachen vor Dos
Passos Zelt liegen wie Bündel mit
Stricken gefesselt an der Erde . Je -crois -
en-Dieu tritt gerade aus dem Zelt des
Gefangenen , er zieht Dos Passos hinter
sich her . „Du sei frei — komm !" erklärt
er strahlend .

„Um Gotteswillen . Je -crois - en -Dieu ,
was ist mit den anderen ? " fragt der
Arzt besorgt .

Der Neger zeigt lachend sein Raub¬
tiergebiß . „ Nix sein . Ich ihnen nur
Angst gemacht , nix sein geschehen , nur
plenty viel Angst . Komm !"

Hinter dem Rücken der beiden
schwillt Stimmengewirr bedrohlich an .
Die Schwarzen haben des Gouverneur ,

Rubber , Virginia und Tommy , die See¬
grave nachgedrängt sind , umringt . Sie
schwingen ihre Pfeile .

„ N gomba ko !" befiehlt je -crois - en -
Dieu gebieterisch , und augenblicklich
lassen die Dschungelneger ihre Waffen
sinken . Feierlich wendet er sich dann
an den Gouverneur . „Je -crois -en -Dieu
euch lassen den Kopf . Je -crois -en -Dieu
nur nehmen Freund !"

Parker reicht Dos Passos die Hand .
„Sie sind auch ohne Ihren Mär ^hen -
könig frei , Peter Fischer !"

Im Bungalow fällt ein . Schuß . Dos
Passo 's läuft in das Holzhaus , Forster
folgt ihm . Sie sehen noch , wie Lewis '
Hand schlaft über den Bettrand sinkt .
Der Revolver , mit dem er sich erschos¬
sen hat , poltert zu Boden . „Kopfschuß !"
Forster stellt den sofort eingetretenen
Tod fest .

Langsam geht Fischer zur Tür . Dort
steht Virginia . Sie zittert . „ Schlecht
war er nicht , Peter " , sagt sie , als müsse
sie den Toten entschuldigen . „Nur so
furchtbar haltlos ."

i *

Trotz der ereignisreich verlaufenen
Nacht marschiert Je - crois -en -Dieu
schon wieder in aller Frühe mit seinen
Impflingen zum Sanitätszelt . Der dicke
schwarze Bursche kann gar nicht ge¬
nug Silberpesos bekommen . Die älte¬
sten Minnlein und Welblein lotst er
aus ihren Schilfhütten .

Auf der sonnenbeschienenen Lichtung
zählt er seine Neger ab . „ Zehn mal zehn
und zwölf , zehn mal zehn mal zehn
und dreizehn , zehn mal zehn mal zehn
und fünfzehn ." Ob es stimmt , kommt
ihm nicht so sehr darauf an , Haupt¬
sache , er darf abends viele Silberpesos
nach Hause schleppen .

Aber auch die Dschungel scheint ihre
Richter zu haben , denn plötzlich fliegt

dem unumschränkten Herrn des Ur¬
walds eine Kokosnuß an den harten
Schädel . Mit lautem Gezeter versteckt
sich ein Äffchen in der Krone einer am
Dschungelrand stehenden Palme .

Je -crois - en -Dieu reibt sich den Kopt
und , als bekomme er plötzlich Gewis¬
sensbisse , verbessert er sich mit einem
wütenden Blick nach oben : „ Zehn mal
zehn mal zehn und vierzehn !"

Im Sanitätszelt sind die ersten Neget
zum Impfen angetreten . Pater Fischer
untersucht gerade Paulus , den älteste *
Sprößling seines schwarzen Freundel .1
Er schlägt ihm wohlwollend auf die j
Schulter . „Taüsenddrei — ebenfalll J
Vorbeugungsampulie !" sagt er zu Vir» l
ginia , die die Eintragungen macht .

Virgin nimmt aus der Desinfektion »- !
schale eine Spritze und reicht sie ihm.
Dabei treffen sich für einen Augenblick
ihre Hände . „ Peter " , flüstert sie leisa.
„ Vielleicht könnten wir doch das klein «
Haus in Oklahoma kaufen . Du , und der
Fliederbusch am Zaun bleibt stehen *

ENDp
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Unheilbar
Der alte Heim , zu Anfang des vor *»

gen Jahrhunderts der populärste Bei""
liner Arzt , war bekannt durch sein «
bis zur Grobheit gehende Aufrichtig¬
keit ,

Eines Tages saß in seinem Warte »
zimmer die . Baronin von T . ,die er
mit den Worten ins Sprechzimmer ludi
»Na . wo fehlt 's denn , liebe Frau ? «

» Ihre liebe Frau bin ich noch lang ®
nicht ! Ich bin die Baronin von T . •
gab die Patientin gereizt zur Antwort

»So ?« Der alte Herr zog bedenklieb
die Brauen hoch . »Dagegen allerding « '
weiß ich kein Heilmittel !« Uad er ließ
die Verblüffte stehen ,
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